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Die Worte 


Neun Worte nenn’ ich Euch, — göͤttlichſchoͤn, 
Voll Kraft und Fülle des Lebens; 

Dean wer fie vernommen aus Himmelshoͤh'n, 

Sucht nimmer Freude vergebens. 

Ihn nagt kein Kummer, ihn beugt kein Schmerz, 

Es fuͤhlet nur Wonne das glaͤubige Herz. 


„Det Weltenſchöpfer iſt — Vater mir., ya 

Er hat zum Kind mich erkoren. 

und ob ich auch wandle voll Schwachheit hier, 
Aus Erdenſtaube geboren, 

Doch liebt er mich zaͤrtlich, und ſorget und wacht 

' Für all“ mein Bekürfniß, mit göttlicher Macht. 


„Vergebung tröſtet des Sünders Herz“ 1 
In Stunden bitterer Reue. 

Es jammert den Vater des Kindes Schmerz, 
Er eilt, daß Er's liebend befreie. 

Barmherzig und gnaͤdig, gedenket er nicht 

* Schuld zu beſtrafen im ſtrengen Gericht. 


des Lebens. 


„Vergeltung = der guten That. A 
Es nahet die richtende Stunde. 
Es reifet die Frucht aus der edlen Saat, 
Geſtreuet auf wucherndem Grunde. 
Es harret die Aernte dem hoffenden Sinn, 
Und ſpendet ihm einſtens den reichſten Gewinn. 


„Es ſieget das Gute, die Wahrheit, das Recht,“ 
Mit unbezwinglichen Waffen. 

Der Kampf erſt bewaͤhret die Tugend als — acht, 
Muß hoͤchſten Glanz ihr verſchaffen. 

Sie zwinget das Laſter zur ſchimpflichſten Flucht, 

Daß nimmer es wieder den Angriff verſucht. 


„Dem Schmerz entkeimet der Freude Saat,“ 
Befeuchtet vom Thaue der Zaͤhren; 
Das Ungluͤck draͤnget zur Heldenthat, 
Kann Rieſenkraͤfte gewähren. 
Auf Stunden der Prüfung folgt Wonnegefühl: 
Es winket die Krone am glaͤnzenden Ziel. | 
(22, Jahrgang. Nr. 33.) 


„Ich ruh' an liebender, treuer Bruſt.“ 
O Wort voll Leben und Wonne! 5 
Die Liebe ſpendet uns Goͤtterluſt, 
Sie ſtrahlet in's Herz, wie die Sonne. 
Wer liebend empfaͤnget der Liebe Lohn, 
Der wandelt auf Erden im — Himmel ſchon. 


„Es iſt gelungen des Kindes Zucht.“ 
Wen ſolches Gluck hat erkoren, 
Der pflüdet des Lebens ſüßeſte Frucht, 
Der iſt von Neuem geboren; 
Ihm bluͤht in der Soͤhne, der Toͤchter Kreis, 
Der unvergänglichſten Ehre — Preis. 


„Unſterblich lebet der Menſchengeiſt,“ 
Er wird in's Grab nicht verſenket: 
Oer Tod dem Staube nur ihn entreißt, 
Nur ewige Freiheit ihm ſchenket. 
Er ſteigt der Vollkommenheit Stufen hinan, 
Stets höher und höher, auf himmliſcher Bahn. 


„Es harret ein ſeliges Wiederſeh'n“ 
Im himmliſchen Vaterlande. 
Einſt werden wir wieder vereinet ſteh'n 
Durch der Liebe beglüdende Bande: 
Es folget dem bitteren Trennungsleid 
unendlicher Wonne Vollkommenheit. 


Wer dieſe neun Worte, voll Glaubens, faßt 
Mit frommem, hoffendem Herzen: 

Traͤgt leichter des Lebens tiefbeugende Laſt, 
Der herben Prüfungen Schmerzen. 

Dem Menſchen iſt aller fein Troſt geraubt, 

Der nicht dieſen Worten des Lebens glaubt. 


Benner. 


rr 
(Fortſetzung.) 
Harald hatte ſich mit klopfendem Herzen losge⸗ 
tiſſen. Ihm war, als ſcheide er noch einmal von 
Stockholm von, Alwin a. In Kronſchild's Raͤhe 
atte die Vergangenheit gewiſſermaßen noch immer 
mit ihm ſortgelebt. Jetzt war er, ganz abgeriſſen 


Seele, und wie er ſo auf der einſamen, waldigen Ge⸗ 
birgsſtraße an den ſtarren Schneebedeckten Kioͤl⸗-Alpen 
hinfuhr, war es nicht anders, als geſelle ſich ein 
ganzes Heer truͤber, dumpfer Ahnungen zu ihm, die 
an ſeiner Seite Platz nahmen und ihn in tauſenderlei 
beklemmende Gedanken hineinſpannen. Ungeduldig 
ſprang er von dem ſchmalen Sitz der kleinen, ſchwan⸗ 
kenden, in die tiefen Geleiſe hineinſchlagenden, Ka⸗ 
leſche. Die ungleiche, hoͤchſt widerwaͤrtige Bewegung 
hatte ihn vollends betaͤubt. Lieber noch arbeitete er 
ſich den ſteilen Pfad hinan und hinab, ſelbſt die zu 
bekaͤmpfenden Schwierigkeiten waren ihm willkom⸗ 
men, ſie halſen ihm vorwaͤrts aus ſich ſelbſt heraus. 
So kam er ermuntert, wenn gleich etwas verſpaͤtet, 
zu der naͤchſten Poſtſtation. Als er nun hier, die 
Verſaͤumniß einzuholen, auf ſchnelle Befoͤrderung 
drang, fand er mancherlei, nicht ſogleich zu beſeiti⸗ 
gende Schwierigkeiten. Von der Anſtrengung doch 
etwas angeregt und gereizt, drang er mit Heftigkeit 
auf ſein Recht als Courier, und als ſich in dem ent⸗ 
legenen, auf ſolcher Vorkommenheit nur ſchlecht be⸗ 


ſtellten Orte noch allerlei an einer alten, zerbrechlichen 


Chaiſe aus zubeſſern fand, riß Harald ungeduldig 
das erſte beſte Pferd aus dem Stalle und ſprengte, 
unbekuͤmmert ob und wenn ihm der begleitende Po⸗ 
ſtillton folgen werde, feines Weges. 


War er nun der Gegend doch nicht fo recht kundig; 
oder irrte ihn die hereinbrechende Dunkelheit, genug, 
er gerieth bald genug durch enge, mit dichtem Geſtripp 
verwachſene Schlüfte an einen wuͤſten moorigen 
Sumpf, der von allen Seiten mit ſteilen Felswaͤnden 
eingeſchloſſen, nirgend einen Ausgang zeigte. Wo 
in aller Welt, rief er, das Pferd überrafcht anhal⸗ 
tend, wo will denn das hier hin! Drauf, bald 
rechts, bald links mit unfichergm Tritt an dem wel⸗ 
chen Sumpfesrand hintrabend, ſuchte er immer heſ⸗ 
tiger und aͤngſtlicher einen wirthbaren Pfad. Auf 
demſelben Wege umkehren, war eben fo muͤhſelig als 
langweilend. Der Abend zog indeß immer finſterer 
herauf. Er hielt noch unentſchloſſen, als er ganz 
von weitem ein Poſthorn hoͤrte, und der muͤde Klep⸗ 
per auch ſogleich wiehernd antwortete. Das wird 
mein Geleiter ſeyn, rief Harald getroͤſtet! Nun nur 


von ihr, der ungewiſſen Zukunft zugekehrt. Die fruͤ⸗ 5 
her bezwungene Wehmuth ſtieg wieder auf in ſeiner 


| In Gottes Namen dem Scholle nach. Und dem pferde 
die Sporen eingeſetzt, und ihm zurufend: nur immer 


dreiſt, es wird wohl gehen! ſprengte er eine Hoͤhe 
hinan, vor der ihm kurz zuvor noch ſchwindelte. Der 
Ton ſchien indeß immer naͤher zu kommen und das 
aͤchzende, über feine Kräfte arbeitende, Thier nachzu⸗ 
ziehn. Wirklich hielten ſie jetzt auf einem breiten, 
mit Kiefern bewachſenen, Felsrande. Das Horn 
ſchmetterte in unzaͤhligen, gebrochenen Echoklaͤngen von 
allen Seiten aus den Schluͤften herauf. Harald 
ſtutzte. Das Pferd ſpitzte die Ohren, hoch aufhors 
chend. Der Kerl iſt zehndoppelt hier in dem ver⸗ 
wuͤnſchten Thale, rief er auf's höchfte aͤrgerlich. Das 
kommt von der Ungeduld! da ſitzen wir nun! und 
keine Chriſtenſeele weiß wo aus, noch ein! Er fing 
in ſeiner Wuth an ganz unmaͤßig von dem Berge 
hinunter zu rufen und zu ſchreien. Doch wie der 
Klang des Horns, ſo zerſprang auch ſeine Stimme 
an den Steinwaͤnden, und dumpf und langſam ſchallte 
ihm das eigne Wort zuruck. 

Bis dahin war es ſo finſter geweſen, daß man 
kaum die naͤchſten zehn Schritt vor ſich ſahe. Jetzt 
mit einem Male brach der Mond hinter den weißli⸗ 
chen Schneckuppen gegenuͤberliegender Alphoͤhen her⸗ 
vor, und als ſey plotzlich ein Vorhang von Haralds 


Augen weggezogen, ſahe dieſer in hoͤchſter Ueberra⸗ 


ſchung unten im Thalgrunde ein großes weißes Schloß 
mit vielen kleinen Thuͤrmen, zwiſchen Tannen und 
Foͤhren hindurch ſchimmern. Von dort ſchien nun 


auch der Ton des Horns ganz unverkennbar heraufzu⸗ 


klingen. Es litt daher faſt keinen Zweifel, daß der ſu⸗ 


chende Poſtillion dort Halt gemacht, und des Mon⸗ 


des Aufgang abgewartet habe. 
Voll neuen Muthes, dem vorläufigen Ziele Höchft 


ermuͤdender Wanderung ganz nahe, ließ fih Harald 


der Mühe nicht verdrießen, einen Weg zwiſchen den 
Klippen aufzuſuchen. Es wand ſich auch wirklich ein 
ziemlich betretener Fußpfad an dem Geſtein hin. Has 
rald bot ſeine und des Pferdes letzte Kraͤfte auf, 
endlich Ruhe zu finden, doch es war, als weiche das 
Schloß immer weiter zuruck, je mehr fie ſich ihm zu 
naͤhern glaubten. Das erſchoͤpfte Thier ſchleppte ſich 
kaum noch von der Stelle, auch auf Haralds Augen 


ſenkte ſich der Schlaf mit bleiernen Schwingen, Pferd 


E 


und Reiter wankten nur noch fo eben an dem Fels⸗ 


rande hin. Erſchrocken riß Letzterer Mal auf Mal die 
zugefallenen Augen auf, ſchuͤttelte ſich und den todt⸗ 
muͤden Klepper zuſammen, und arbeitete in unſaͤg⸗ 
licher Angſt zu dem mehr und mehr in Nebel ver⸗ 
ſchwimmenden Schloffe hin. Doch jede Kraft im Les 
ben hat ihr Maaß, uͤber das ſie nicht hinaus kann. 
Vergebens bot Harald Wille, Zorn, Verzweiflung, 
jede moͤgliche Anſtrengung auf; er widerſtand dem 
Schlafe nicht laͤnger. Ringend und ſtraͤubend, wie 
in einem Rieſenkampfe, vergingen ihm die Sinne. 
Es war vorbei, die Wimpern ſchloſſen ſich unwider⸗ 
ſtehlich, er wußte nicht mehr, was er that. 


Er mochte wohl mehrere Stunden ſo ſchlaftrunken 
im halben Taumel das Pferd bald mechaniſch weitet 
geftachelt, oder ſich ihm uͤberlaſſen haben, als er 
plotzlich von hellem Pferdegewieher und einer unbe⸗ 
quem bockenden Bewegung feines duͤrren Trägers ers 
wachte. Er hielt auf einem freien, vom Monde 
lichthell angeſtrahlten Platze, vor ihm lag ein gruͤn⸗ 
umzaͤuntes Haus, uͤber deſſen Thor das Poſtzeichen 
groß und breit in die Nacht hineinleuchtete. Har 
rald rieb ſich unglaͤubig die Augen. Es iſt nicht 
möglich! rief er, hätte mich das verwuͤnſchte Thier fo 
zum Beſten gehabt! Er wollte fich ſelbſt nicht trauen, 
und doch kam ihm alles hoͤchſt bekannt vor. Jetzt 
wieherte der alte Fuchs abermals und ein Paar bruͤ⸗ 
derliche Stimmen antworteten ſogleich aus den nahe⸗ 
gelegenen Staͤllen. So wahr ich lebe! ſagte Harald 
vom Pferde ſpringend, das iſt daſſelbe Poſthaus, von 
dem ich ausritt. — Noch ganz im Schlafe, und doch 
voll Aerger und Verdruß über die vertraͤumte, ver⸗ 
lorne Zeit, klopfte er heftig an der verſchloſſenen Haus⸗ 
thuͤr. Es blieb lange Zeit alles fill. Er ſtampfte 
fluchend und ſchimpfend mit dem Fuße. Endlich 
kam jemand aus dem Stalle mit einer Laterne uͤber 
den Hof, und des wohlbekannten Pferdes gewahr 
werdend, rief er: daß dich der Teufel in taufend . 
Stuͤcke zerhaue! was machſt du hier! trat herzu, 
beleuchtete die Schweißbedeckte, jaͤmmerlich abgear⸗ 
beitete Maͤhre, und fluchte auf's neue uͤber den, der 
es ſo zugerichtet hatte. Das Thier hat den Teufel im 
Leibe, ſagte Harald, indem er ungeduldig hervor⸗ 
tretend, jetzt in dem hellen Schein der Laterne dicht 
vor dem Knechte ſtand, zanke Du mit ihm und den 
Kobolden in Euren Bergen, die mich heruingehetzt 


* 


Re, ’ daß mir Hören und Sehen Wage Jener | 


lachte laut auf. Was warſt Du auch ſo ungeduldig! 
entgegnete er nach guter Dollmanns⸗Weiſe. Dir iſt 
es ſchon recht, aber das Pferd! das pferd! das ſollſt 
Du mir theuer bezahlen, wenn's nach dem tollen Ritt 
krepirt! — Er ſaßte das Thier beim Zügel und führte 


es unter lautem Schimpfen und Schelten nach dem 


Stalle zuruck. Bring mir ein Anderes! rief ihm 
Harald nach, und gleich! hoͤrſt Du? Ich muß au⸗ 
genblicks weiter. Ja, ja, ja! lachte jener, hat ſich 
was zu augenblicks weiter reiſen, da gehoͤren Pferde 
dazu, und die giebt es hier nicht. — Die giebt es 
hier nicht! entgegnete der hoͤchſt aufgebrachte Juͤng⸗ 
ling, und dem bäurifch plumpen Burſchen nachſprin⸗ 
gend, wollte er wie zuvor in den Stall dringen und 

ſich ſelbſt ſein Recht nehmen. Doch dieſer hatte die 
Thür von Innen verriegelt und lachte hoͤhnend: er 
möge es doch nun noch einmal verfuchen und wieder 
ein Pferd hinausfuͤhren. 
ſchrie Harald vor Wuth ſchaͤumend, und ohne ſich 
weiter zu beſinnen, rannte er mit beiden Füßen die 
leicht gezimmerte Planken⸗ Pfoſte ein, und ſtand mit⸗ 
ten im Stalle, dem anfaͤnglich ganz verdutzten Knecht 
gegenuͤber. Doch kaum machte Harald Mlene, 
Hand an ein friſches Pferd zu legen, als jener ein 
Zetergeſchrei erhob, und ſich dreiſt zur Wehre ſetzte. 
In dieſem Augenblick erſcholl auch das Horn des auf 
Haralds Spur vergeblich nachgeſchickten Poſtil⸗ 
lions, Auf dies Signal regte es ſich endlich ebenfalls 
im Haufe „ und da nun der Lärm im Hofe und Stall 


immer mehr zunahm, ſo rannte man von allen Sei⸗ 


sen mit Licht und Laternen herbei. Harald, ein 
mal aus dem Geleis gewoͤhnlicher Ordnung herausge⸗ 
neten, hatte jetzt nur ſich und ſein Wort zu behaup⸗ 
ten. Von den baumfeften, ihre Pferde vertheidigens 
den Kerlen umgeben, ſahe er ſich genoͤthigt, den Saͤ⸗ 
bel zu ziehen, und flach und ſcharf, wie die Hiebe 
fielen, dreiſte Annaͤherung abzuwehren. Vergebens 
trat der Poſtmeiſter beruhigend, ſcheltend und gebie⸗ 
tend, dazwiſchen. Sein Wert ward von niemand 
gehört, die Anarchie war in. den Zornerglühten in 
ihrem Willen, wie eingerannten Köpfen vollkommen. 
Jetzt eben ritzt Haralds Schwerdt die dreiſt geho⸗ 
bene Hand jenes erſten, kecken Raͤdelsſuͤhrers. Der 
herousſpritzende Blutstropſon füllt. wie Oel in's deuer, 


Das ſollſt Du, wohl ſehen! 1 


A "Pr le ih la der gewündte Bursche har 2 


ralds Arm, umſchlingt, umſtrickt dieſen mit feinen 


beiden knotigen Armen, entwindet ihm den Saͤbel, 


und ſteht nun, die Mordwaffe hoch geſchwungen, mit 
funkelnden blutdurſtenden Blicken, dem am Leib und 
Ehre bedrohten Harald gegenuber. Auf das Aeu⸗ 
ßerſte gebracht, beſinnt ſich dieſer nicht lange, faßt 
mit beiden Haͤnden die ſchwere eiſerne Schelde ſeines 
Schwerdtes, und den gewichtigen, Hirnzerſchmet⸗ 


ternden Schlag auf feines Gegners Kopf fallen Tafs 


ſend, ſchreit dieſer: Herr Jeſus! hilf! und urn f 
todt und regungslos zu Boden. 


Der Eiſeshauch des Todes blies die dornesfümmme 
plötzlich aus. Die Sache war einem hoͤhern Richter 
anheim gefallen, kein Arm regte ſich mehr fie zu voll⸗ 
ſtrecken. Ernſt und kalt trat das Geſetz zwiſchen die 
Streitenden. Harald ſtand wie verſteint vor dem 
ſtarren Leichnam. Alle hatten ſich ſcheu von ihm ges 
wandt, der Hahn kraͤhete feinen hellen Morgengruß, 
der Tag brach an, ein Commando, von der naͤchſten 
Mititairbehörde gefordert, trabte lautlos heran, nahm 
Harald in die Mitte und fuͤhrte ihn zur antes 
chung wie Ahndung ſeines Vergehns ab. a 

An ganz fremdem Ort, unter unbekannten Ge⸗ 
ſichtern, gingen dieſem die erſten Tage in dumpfer 
Betaͤubung hin. Wie nach langer, heftiger Krank⸗ 
heit wußte er nicht, ob ihm ſeine Erinnerungen 
Traͤume oder Wahrheit zeigten. Oft rief er, ſich 
ſelbſt fragend: 
wohlmeinenden Herzen ſo etwas Entſetzliches begeg⸗ 
nen kann! — Wachend und ſchlafend ſtand der junge, 
kecke Geſell vor ihm, der wohl etwas uͤbermuͤthig und 
dreiſt auf ſein Recht trotzte, aber es doch nun auch 
mit ſeinem Leben erkaufte. Immer auf's neue malte 
er ſich den ganzen Hergang der Sache aus, und was 
ein Jeder geſagt und gethan habe. Jetzt, da des 
armen Jünglings Lippen geſchloſſen waren und kein 
rohes Wort Harald reizte, ſchien es dieſem ein un⸗ 


erklaͤrliches Vergehen, der allzu kuͤhnen Unerfabren⸗ 
beit ſo despotiſch in den Weg getreten zu ſeyn! Alles, 
‚allge, rief er Mal auf Mal, hatte mich in der un⸗ 


gluͤckſcligen Nacht bethoͤrt, felbft ganz verwildert for⸗ 


derte ich die wilden Leidenſchaften eines unbewachten 
Gemüuthes heraus! und juſt das arme Opfer mußte 


fallen! cher hatte ich ja keine Ruhe. 


N een 


iſt es denn moͤglich, daß einem guten, 


Er fprang heftig auf. 


et vermied an Kronſchild zu denken. Des 
reundes ſittlich feſter Ernſt ſchreckte ihn jedesmal 
auernd zuſammen. Doch Alwina's liebes, feuch⸗ 


les Auge, das melancholiſch linde Wehen ihres kind⸗ 


lichen Geiſtes löͤſte feine ganze Seele in Wehmuth. 
uch! ſeufzte ler oft, fir, ſie allein wird den unheil⸗ 
aren Schmerz des armen tödtlich wunden Herzens 
fühlen, Sie wird nicht fragen, wie das alles fo kom⸗ 
men konnte? was mich bethört, verblendet, verlockt 
bat? fie weiß ja nichts von Zorn und Rache, aber 


ſie weiß, daß ihr Freund vor Reue und Schmerz 


vergehen muß. O Alwine, Alwina, vergiß es 
nicht, über das Leben hinaus wollteſt Du das Anden⸗ 
ken des ſcheidenden Harald bewahren! Jetzt iſt er 
ia nun todt fuͤr Dich! denn wie dürfte ich — — 
Nein, nein! rief er leichen⸗ 
blaß, ich darf Dich reinen Engel niemals wieder an⸗ 
ſehen! Ihm war nicht anders, als trete der Erſchla⸗ 
gene zwiſchen ihn und ſie, und draͤnge ſie meilenweit 


auseinander. g 


Anter wachſender Schwermuth ſah' er von Tage 


zu Tage der Entſcheidung feines Schickſals gleichgüls 
tiger entgegen. Er hoͤrte, ohne ſonderliche Bewe⸗ 
gung, daß Officiere zum Kriegsgericht commandirt 
und bereits eingetroffen ſeyen. Eben ſo beachtete er 
es wenig, da man ihm dieſe als billige, feiner Sache 
bereits guͤnſtig geſinnte Maͤnner ruͤhmte. Er ſchuͤt⸗ 
telte dann wohl den Kopf und ſichtlich beaͤngſtet 
ſeufzte er: was mich druckt, davon erlöͤſt mich doch 
keines Menſchen Wort. Er verwarf daher auch jedes 
Anmahnen, mit Nachdruck an ſeine Vertheidigung zu 
denken und die raſche That, der Wahrheit gemaͤß, 
als eine Nothwehr eigner Ehre vor das Gericht hin⸗ 
zuſtellen. Wozu das? entgegnete er finſter. Das 


Blut klebt jedoch an meinen Haͤnden und keine Liſt 


waͤſcht dieſe rein. 


Als nun endlich der Augenblick erſchienen war, an 
welchem er zum Verhöre vorgefordert ward, machte er 


ſich ſehr erheitert, auf den Weg, und dem begleiten⸗ 


den Officiere die Hand reichend, ſagte er: wuͤnſchen 
Sie mir firenge Richter, damit ich das eigene, 
ſchwere Richteramt der ausuͤbenden Hand des Ges 
ſetzes übergeben darf. Glauben Sie mir, die leib⸗ 
liche Buße iſt gegen dit innern Höllenqualen Fine 
derſpicl! n ae SET 
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Er trat jetzt in einen langen, weißen Saal, in 
deſſen Hintergrunde fünf Officiere von verſchiede ner 
Waffe, um einen gruͤn behangenen Tiſch, in ſtummer 
Erwartung, ſaßen. Bei dem erſten Blick auf ſle 
blieb Harald, wie eingewurzelt, ſtehen. Leichen⸗ 
bläffe bedeckte fein Geſicht, ſtarr und unbeweglich 
lagen die duͤſteren Blicke auf jener fremden und dech 
ſo bekannten Geſtalt, und mit dem Ausrufe: Herr 
Gott! ja, das find meine Richter, ſank er ſchwin⸗ 
delnd auf einen Seſſel. zii 
Niemand konnte auch nur die entfernteſte As 
nung von dem wahren Grund eines fo gewalsfamen 
Eindruckes haben. Man war daher ſehr geneigt, 
Haralds bisherige Gleichguͤltigkeit gegen die Enk⸗ 
ſcheidung feines Schickſals für eine Art von Prahlerti 
zu halten, die jetzt vor dem Ernſt der Wahrheit plügs 
lich zuſammenfalle, und ihn nun ganz verlaſſen 
erde. Doch, als der ſtarke Juͤngling die kurze 
Ohnmacht ſchnell abſchuͤttelte, und ſich aufrichtend, 
mit fefter Beſonnenheit, vor das Gericht trat, ohne 
Umgehung und Wortgekluͤgel, den Vorfall in buͤndis 
gem Zuſammenhang darthat, und ſich ſeloſt eher ans 
klagte, als vertheidigte, ward man auf's neue irre 
an ihm, und erſchoͤpfte ſich in Muthmaßungen, die 
gleichwohl immer nicht das rechte Licht geben woll⸗ 
ten, je ernſter und tiefſinniger Harald bei der Fichte 
lich vortheilhaften Wendung ſeiner Angelegenheiten 
ward. Dann zogen fich dieſe, auch durch Zeugen⸗ 
berufungen, Ortsbeſichtigung, Hin⸗ und Herſchrei⸗ 
ben, und tauſend andere Foͤrmlichkeiten, mehr als 
vielleicht nothwendig, in die Länge; fo fühlte man 
ſelbſt dieſem Zögern ein ſorgliches Streben an, Na: 
rald fo rein als möglich aus der Sache hervorgehen 
zu laſſen. Und wirklich gab man diefem nicht un⸗ 
deutlich zu verſtehen, daß die Geſetze zwar die For⸗ 
men beobachtet wiſſen, die Richter jedoch der Perſon 
nichts anhaben wollten. a 

(beſcluß folgt) 

— 
1 Miszellen. 

Vor Kurzem landete in Calais Jemand, der ei, 
nen Stock, in welchem Diamanten, zum Werthe von 
einer halben Million Franks, verborgen waren, bei ſich 
fuͤhrte. Er reiſte nach Paris, und bemerkte zu feinen 
im wahren Sinne des Wortes, faſt toͤdtlichen Schiek 
ken, daß unterwegs fein Stock vertauſcht worden ſey. 


Zum Glück ließ es ſich ermitteln, daß der Tauſch nur 
in Abbeville vorgenommen worden ſeyn konnte, und zwar 
von einem Manne, der ſich nach Dieppe hatte begeben 
wollen, und in dieſem letztern Ort, wohin der Beſitzer 
des vertauſchten Stockes augenblicklich mit Courierpfer⸗ 
den eilte, gelang es ihm denn auch, ſein Eigenthum 
wieder zu erhalten. Der Tauſch beruhte nur auf einem 
Verſehen. 


Am 26. Juni hatte auf der Rheininſel, bei dem Mo⸗ 
numente des Gen. Deſaix, unweit Straßburg, ein 
hoͤchſt trauriger Zweikampf Statt. Die beiden Kaͤm⸗ 
pfer waren Herr v. Bluͤcher, ein Neffe des beruͤhmten 
preußiſchen Feldmarſchalls, und Graf d'Aubrée, Sohn 
eines franzoͤſiſchen Generals. Der Streit hatte in Ba⸗ 

den⸗Baden begonnen. Man ſchlug ſich auf Piſtolen. 
Herr v. Aubrée wurde von einer Kugel durchbohrt und 
ſtarb auf der Stelle. Die eigentliche Veranlaſſung des 
Streites iſt bis jetzt nicht bekannt. ; f 


Am Morgen des 24. Juli fand man in ODrenſteinfurt 
bei Muͤnſter, den hochbetagten Pfoͤrtner des Freiherrl. 
von Landsberg'ſchen Hofes mit zerſchmettertem Kopfe, 
(man zählte nicht weniger als 17 ihm mittelſt eines 
Hammers, den man blutbefleckt hinter einem Koffer 
fand, beigebrachte Wunden an der Stirn, auf dem 
Kopfe und im Geſichte,) vor der Thuͤre in ſeiner Stube 
liegen. Noch war nicht alles Leben entflohen, jedoch 
konnte der Ungluͤckliche nicht mehr ſprechen, und verſchied 
kurz darauf unter den Händen des herbeigeeilten Arztes, 
Eine Beraubung hatte, ſo viel man ermitteln konnte, 
nicht Statt gefunden. Die Gensd'armerie ſetzte ſich ſo⸗ 
Leg in Bewegung, und es gelang noch am ſelbigen 

age, des muthmaßlichen Thaͤters habhaft zu werden; 
es iſt ein aus Muͤnſter gebuͤrtiger Gaͤrtnerknecht, der 
etwa acht Tage zuvor wegen Verdachts mehrerer kleinen 
Diebſtaͤhle von dem obengenannten Hofe fortgejagt wor⸗ 
den war. Dem Vernehmen nach, hat er die That und 
deren Beweggrund, die Weigerung des Pfoͤrtners, ihm 
5 Sgr. zu geben, warum er ihn angeſprochen, bereits 
eingeſtanden. 


In der Elberfelder Zeitung lieſt man Folgendes: 
In einem Dorfe, eine Stunde von Trier, gingen 
Sonntag den 27. Juli, früh des Morgens, zwei Bau: 
erſoͤhne, Bruͤder von 18 und 16 Jahren, zur Kirche, 
woyon der aͤlteſte die Communion empfing. Nach ge⸗ 
en eh heil, Handlung begaben fie fich in ihre Woh⸗ 
nung und überlegten während des Weges die ſchreck⸗ 
liche That, ſich nunmehr gegenſeitig den Hals abzu⸗ 
ſchneiden, damit ſie recht gemartert ſtuͤrben, um dann 
in den Himmel zu kommen; jedoch wollten fie ſich noch 
erſt recht ſatt effen. Geſagt — gethan. Sie gingen 
unter dem Vorwande, das Vieh zu hüten, nach einem 


mitnehmend, und beteten dort bei Aufſtellung des letz⸗ 
teren eine halbe Stunde lang. Endlich fagt der Ael⸗ 
teſte zum Juͤngern: nun an's Werk, ſchneide mit 
den Hals ab; daſſelbe erwiederte der Juͤngere. 
wechſelte das einige Male, bis der Aeltere ein Raſir⸗ 
meſſer hervorzog und die entſetzliche That begann. Er 


ſetzte das Meſſer an, während der Leidende ihm ſagte: 


„Hier, hier, auf das Genick zeigend, hier mußt Du 
ſchneiden, damit ich rechte Qugal ausſtehe.“ Er that 
es und es war bald geſchehen! Waͤhrend er mit dem 
Tode rang, rief der Moͤrder ihm zu: „Nun mußt Du 
mir auch den Hals abſchneiden, damit wir vereint in 
den Himmel gehen!“ Er blieb jedoch ohne Antwort 
und ihm wurde nicht geholfen, indem der Bruder be⸗ 
reits die Seele ausgehaucht hatte. Nun ging er nach 
Hauſe und erzaͤhlte ganz ruhig: „Mein Bruder iſt im 
Himmel, ich habe ihm den Hals abgeſchnitten.“ Ent⸗ 
ſetzen ergriff die Eltern und Geſchwiſter. — Durch 
Verbreitung des Geruͤchts fiel der Mörder in die Hände 
der Ortsbehoͤrde, bei der er dringend bat, ihm doch 
auch den Hals abzuſchneiden, damit er ſeinen Bruder 
einholen koͤnne. — Am 28. wurde er nach Trier ges 
führt und in's Verhoͤr gezogen, bei welchem auch die 
Leiche des Ermordeten gegenwaͤrtig war. Der Anblick 
ſtoͤrte ihn nicht, — im Gegentheil brach er in die 
Worte aus: „Dir iſt jetzt geholfen, Du biſt im Him⸗ 
mel, und haſt mich zuruͤckgelaſſen. Schneidet mir doch 
den Hals ab, guilliottinirt mich, nehmt mir ein Glied 
nach dem andern ab — aber ſaͤumet nicht, ich muß zu 
meinem Bruder.“ Statt deſſen aber wurde er in Ver⸗ 
wahrung gebracht, und hat ſein Loos zu erwarten. 
Seit einem halben Jahre hatte man bemerkt, daß der 
ältere Bruder ein Buch bei fich geführt, deſſen Inhalt 
Niemand kannte, und daß er oft geſagt habe, nur 
der komme in den Himmel, der eines Marter⸗Todes 
ſtuͤrbe. Er iſt fo weit ganz vernünftig — und die 
That kann nur als aus religioͤſem Wahn entſprungen 
betrachtet werden; es iſt ein munterer ſtarker Burſche, 
und ſoll ſich — ſo wie auch ſein ermordeter Bruder — 
ſtets gut betragen haben. 


Ueber die Feuersbrunſt, von welcher die Stadt Zie- 
genhals, im Neiſſer Kreiſe des Regierungs- Bezirks 


Oppeln, in der Nacht vom 2. auf den 3. Juli, betrof⸗ 


fen worden, gehen jetzt folgende naͤhere Nachrichten 
von dort ein. Von den in den Ringmauern der Stadt 
beſindlich geweſenen Wohnhsuſern find 57 (etwa die 
Hälfte) mit ihren Nebengebäuden in Aſche gelegt wor» 
den. Hierunter befinden ſich, von offentlichen Gebaͤu⸗ 
den, die Schule und das Gerichts⸗Lokal, aus welchem 
gluͤcklicher Weile die Hypotbeken⸗Buͤcher und die wich⸗ 
tigſten Akten gerettet werden konnten. Nur die Kirche 
an das Rathhaus ſind ſtehen geblieben. Daß die an⸗ 
dere Haͤlſte der Stadt vor den Flammen bewahrt wurde, 


aden net Gebuͤſch „Gebetbücher und Krniſr hr 


So 


vers ife dem ſchleunigen Beiſtande ber oͤſterr. 
tadt Zuckmantel zu verdanken, deren Einwohner 
fofort mit 5 Spritzen 7 5 herbeieilten, und mit 
raſtloſer Thaͤtigkeit zur Daͤmpfung des Feuers beitru⸗ 
gen. Aber auch die benachbarten Gutsbeſitzer und Ge⸗ 
meinden boten hierzu bereitwillig die Hand, und ſchloſ⸗ 
fen ſich ſpaͤterhin den von dem Feuer verſchont gebliebe⸗ 
nen Einwohnern von Zuckmantel an, um durch Herbei⸗ 
ſchaffung von Lebensmitteln die Noth nach Kräften zu 
milderr. Da die Stadt Ziegenhals an ſich ein armer 
Ort, und ohne anderes Gewerbe, als Weberei und 
Garnhandel, iſt, die meiſten Vorraͤthe an Garn aber 
verbrannt find, und da uͤberdieß die Feuerverſicherungs⸗ 
Summe für die ganze Stadt nur 61,240 Thlr. beträgt, 
ſo werden die Verunglückten bei ihrem Wiederaufbau 
mit großer Noth zu kaͤmpfen haben. 


Briefe aus Biteglia vom 28. Juni enthalten nähere 
Mittheilungen uͤber die dortige große Feuersbrunſt. 
Das Feuer war an 4 Ecken angelegt, und die Unzufrie⸗ 
denheit mit der Organiſation der neuen Miliz fol den 
Grund dazu gegeben haben. Da der Brand in der 
Nacht entſtand, fo war er um fo fürdhterlier, und in 
kurzer Zeit lagen 2000 der hoͤlzernen Haͤuſer, und der, 
aus einigen Tauſend Buden beſtehende, Bazar, in 
Aſche. Diele Perſonen retteten nichts als ihr Hemd, 
und leben in dieſem Zuſtande auf dem freien Felde. 
Etwa 150 Menſchen mögen in den Flammen umgekom⸗ 
men ſeyn. Der Brand giebt uͤbrigens den traurigen 
Beweis, daß der Widerſtand gegen die Anordnungen 
des Sultans und gegen die Reſormen noch keinesweges 


beſiegt iſt. 


Am 25. Juni brach in der Stadt Gran, in Ungarn, 
durch Unvorfichtigkeit ein Feuer aus, welches 17 Häufer 
verzehrte, und am 5. Juli wiederholte ſich das Ungluͤck zwei 
Mal; das eine Mal des Mittags um zwoͤlf, wobei gegen 
10 Häufer eingeäfhert wurden; das zweite Mal um halb 
2 Uhr Nachmittags, als ſich noch alle Spritzen bei dem zu⸗ 
etſt ausgebrochenen Feuer in Thaͤtigkeit befanden; dennoch 
gelang es, durch große Anſtrengung, das Feuer zu unterdruͤcken. 


Die Königsberger Zeitung enthält Folgendes: Am 
V. Juli, Vormittags gegen 11 Ubr, gerieth der 
Wald in heilg. Kreuz in Brand. Bei einem ziem⸗ 
lich ſtarken Winde ſtand in Zeit von wenigen Minuten 
ein bedeutender Theil des Jorſtes, hier namentlich aus 
Nadelhoͤlzern und Strauch beſtehend, in Flammen; 
und ſchrecklich ſchoͤn war der Anblick für die vorüberges 
henden Strandreiſenden, von denen mehrere mit Rath 
und That zu Hülfe eilten, als das von der anhalten: 
den Hitze ausgedoͤrrte Gras brennend gleich einer Feu⸗ 
erſchlange ſich augenblicklich hin⸗ und herſchlaͤngelte 


und in praſſelnden Nadelhoͤlzern Hunderte von Voͤgeln 


ihren Tod fanden. In kurzer Zeit hatten ſich aus dem 
dortigen Landrathskreiſe über 200 Feuerloͤſchdienſt⸗ 
pflichtige mit Axt und Spaten eingefunden, die, nach 
einer übermenſchlichen Anſtrengung, durch Aushauen 
von Baͤumen, Straͤuchern und Umziehung mehreren 
bedeutenden Graͤben, dem Feuer Einhalt zu thun ſuch⸗ 
ten, das ihnen auch um ſo mehr gelang, da dieſes 
durch den daſelbſt befindlichen noch naſſen Moorgrund 
erleichtert wurde. Nach eingezogenen Erkundigungen 
ſoll das Feuer durch unvorſichtiges Tabaksrauchen, 
nach Andern durch boͤsliche Abſicht eines dortigen Hir⸗ 
ten, endlich auch von ſelbſt (2) entſtanden ſeyn. — 
Auch im Roͤſſel'ſchen Kreiſe, unfern Banſen, iſt ein 
Torfmoor und durch dieſen der benachbarte Wald in 
Brand gerathen. 


Am 13. Juli entſtand in den Neudecker Forſten bei 
Tarnowitz ein Waldbrand, welcher ungefähr 2000 
Morgen verwuͤſtete, und fuͤr 15000 Thlr. Schaden ver⸗ 
urſachte. — In der Leubuſcher Forſt, im Kreuzburger 
Kreiſe, verbrannten am 9. Juli ungefaͤhr 4000 Mor- 
gen, und außer dem 300 Klaftern bereits geſchlagenen 


Holzes. 


Am 26. Juli wurden die Städte Trier und Saar⸗ 
burg, beſonders die letztere, von einem Gewitter heim⸗ 
geſucht. Bei Saarburg fiel ein Wolkenbruch, und riß 
alle Bruͤcken und einige Häufer, darunter die Apotheke 
mit allem ihrem Inhalt, mit ſich fort. Im Rathhauſe 
drang das Waſſer in die Regiſtratur, und man konnte 
nur einige Akten retten. Das Pferd eines Gensd'armen 
wurde aus dem Stalle weggetrieben und ſo mehreres 
Vieh. Menſchen ſind nicht umgekommen. 


Das Gewitter vom 18. Juli hat, in Geſtalt einer 
Windhoſe, auch das Lager von Oirſchot (in Holland) 
heimgeſucht. Ueber 600 Zelte wurden von ihren Pfähs 
len geriſſen, mit dem, was darin war, in die Luft ge⸗ 
ſchleudert und dann in das Waſſer geworfen, fo daß 
viele Soldaten ihre Kleider und ihre ganze Habe ein⸗ 
gebüßt haben. 


Bei dem Gewitter, welches in der Nacht vom 14. 
zum 15. Juli zu Wien wuͤthete, ſchlug der Blitz in die 
Küche des Gaſthofes zum Adler in der Leopoldſtadt. 
Von 8 anweſenden Maͤdchen wurde eine getoͤdtet, eine 
andere verwundet. 


Nach vorläufig eingegangenen Nachrichten haben bei 
einem Wolkenbruch, welcher ſich am 22. Juli, Nach⸗ 
mittags von 2 — 4 Uhr, bei Plauen im ſaͤchſ. Voigt 
lande entlud, gegen 50 Menſchen und vieles Vieh das 
Leben verloren, fo wie überhaupt große Verbeerung 
und viel Schaden dadurch angerichtet worden ſind. 


Kreis⸗Phyſikus Herr Dr. Wagner, folgendes Fak⸗ 
tum zur Beachtung für Oekonomen und Viehbeſitzer 
mit: „Am 13. Juli d. J. erkrankte im Dorfe Strieſa, 
ein zum Schweinitzer Kreis in der Provinz Sachſen 
gehoͤriger Ort, das Sramenrind. In der Meinung, 
es habe im Ruͤcken lediglich Schaden gelitten, wurde 
das Thier ſofort getödter, ausgeſchlachtet, das Fleiſch 
im Orte vertheilt und gegeſſen. Faſt alle, die davon 
gensſſen hatten, erkrankten ſofort, worunter eilf ſchwer, 
darunter drei an der ſchwarzen Blatter (Authrax). 
Zwei dapon, der Schlaͤchter und eine Frau mit ſchwar⸗ 
zer Pocke am Oberſchenkel, ſtarben in der erſten Nacht, 
und zwar unter ſchauderhaften Zufaͤllen. Sieben find 


außer aller Gefahr, und nur noch zwei leiden an den 


Folgen ſehr bedeutender Milzbrand⸗Carbunkel (ſchwar⸗ 
zer Pecke) und geben noch zu Bedenklichkeiten Anlaß. 
Auch Hunde, Schweine und Katzen erkrankten nach 
dem Genuß des Fleiſches oder auch lediglich des Spuͤh⸗ 
liugs, und zwei Schweine und eine Katze bezahlten 
dieſen mit dem Leben. Die Unterſuchung bewies, daß 


das Saamenrind den Milzbrand gehabt und in Folge 


deſſen erkrankt ſey; denn im Verlauf von einigen Ta⸗ 
gen krepirten noch 8 Stuͤck Rindvieh an der Krankheit 
guf demſelben Hofe und ſetzten die Sache außer Zwei: 
fel, Ein abermaliger Beweis, wie vorſichtig Oekono⸗ 
men und Viehbeſitzer in dergleichen Fallen ſeyn zu muͤſ⸗ 
ſen Urſache haben, und wie ſorgfaͤltig in kleinen Orten, 
wo keine oͤffentliche Schlachthaͤuſer find, die Polizei 
darauf zu achten habe, daß kein dergleichen Stück Vieh 
zur Schlachtbank komme und das Fleiſch davon ver⸗ 
kauft werde.“ 1 


In Amiens hat ein Dr. Petit gluͤckliche Verſuche mit 
einem Boot gemacht, welches unter dem Waſſer forte 
ſchiffen kann. — In Lyon iſt ein Mann an dem Stich 
eines Scorpions geſtorben, welcher aus einem eben an⸗ 
gekommenen, neu geöffneten Waarenballen herausge- 
krochen war. 0 


Mehrere Kafferſtaͤmme haben das Chrlſtenthum an⸗ 
genommen. Der Häuptling eines dieſer Stämme hat 
ſeinen Unterthanen verboten, am Sonntage zu arbeiten, 
gen zu fällen, zufptingen und zu tanzen. Die Könige 

ato und Kongos, von Haiba und Kanukwebt, haben 

ebenfalls die Feier des Sonntags empfohlen. 


Schleſiſche Notizen, 


Die Kapelle auf dem Zobtenberge, (erbaut 1702) der Ma- 


tia Heimſuchung gewidmet, die ein ungluͤcklicher und noch 
unermittelter Brand dieſes Jahr vernichtete, wird, wie jetzt 
feſt beſtimmt iſt, wieder aufgebaut. 


(Ne bſt Nachtrag.) ; 


US eben (N.. Merseburg) theilt der 


die' ſchöne Aus ſicht uͤber den Zacken hin nach Schreiberau, den 


* Er . 5 N 8 5 
Obe den feltenen Dokumenten reiche Bibnochek ves G 
fen von ch, welche am 1. Juli zum allgemeimnm 
Gebrauch in Warmbrunn geöffnet worden iſt, enthält auch 

über die ſe Kapelle intereffante Urkunden. Die Verpflanzund 

dieſer 40,000 Bände ſtarken Buͤcherſammlung von Herms⸗ 
dorf nach Warmbrunn verdient um ſo mehr den Dank den 
ſchleſiſchen Badegaͤſte, als fie außer den Büchern auch eine 
nicht undedeutende Naturalien⸗, Antiquitäten ⸗ und Waffen = 
ſammlung enthaͤlt und in dem ſich vollkommen dazu eignenden 
Zimmern und Corridoren der ehemaligen Probſtei aufgeſtellt iſt. 
Ein ſehr geraͤumiges Fühles Leſezimmer, welches zugleich 


Hochſteinen, dem Biberſteine und nach den Voigtsdorfen 
Bergen bietet, wird einen großen Theil des Tages über für 

die Leſer offen ſtehen. Sobald die ſyſtematiſche Anordnung 

der Bücher beendet ſeyn wird, wird dem Publikum eine nähere 

Mittheilung uͤber das Wichtigere und Seltenere, was die 

Bibliothek einſchließt, keinesweges vorenthalten werden. Auch 

wird es gewiß denjenigen Badegäften und Bewohnern den 

Umgegend, denen wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigung, oder une 
terhaltende Lecture Beduͤrfniß iſt, angenehm ſeyn, daß der 

hohe Beſitzer der Bibliothek die reiche Fulle derſelben noch 

durch eine buchhaͤndleriſche Hülfsquelle erweitert: das Leſe⸗ 

zimmer naͤmlich wird von der Buchhandlung Fer 

dinand Hirt aus Breslau fortdauernd mit einer 

Auswahl des Neuen aus jedem Gebiete der Literatur und der 

beſſeren Journale verſorgt werden. Von der Theilnahme des 

Publikums wird es abhaͤngen, ob ſpaͤter dieſem Arrangement 

das eines vollkommen eingerichteten Leſezirkels ſich anſchließt, 

und ſo die Annehmlichkeit einer Anſtalt vermehrt, deren ſich 

wenige Badeoͤrter in dem Umfange erfreuen durften. 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Wegerich — Weg — er — ich. 


ER Vierſylbige Charade. 


* Die Erſt' iſt Gottes Haus, N 

ns In ihrem Wunderraum ins in 977 

„ Quillt alles Daſeyn aus, 6 
Schzwebt jeder Lebenstraum. 


Die letzten Sylben ſchafft 
Des Seite kuͤhner Schwung, 
Des Wiſſens rege Kraft * 
Und die Erinnerung, 18 It 0 
Wir ſehen eim großes Bild 911 
Sa erſteh'n, 9 1 
n Zuͤgen rauh und mild, t 
le nummer mehr verweh'n. 


Dies Ganze urtheilt wahr, 
Und kennt Beſtechung nicht, 
Und bleibet immerdar 
Das ſtrengſte Zeitgericht. 


I 
\ 


1 


x 


| 


gl, Preuß. Staats», Berliner 
79 Zaunz.) 5 =. 


Allgemeine Ueberſicht. 

Wärend die Kriegsfackel ſich in den Spaniſchen Baski⸗ 
ſchen Provinzen mehr und mehr durch die Ankunft Don 
Carlos entzündet und während die Cholera in Madrid furcht⸗ 
bare Verhterungen anrichtet, fo daß bis zum 20. Juli 20191 
Bewohner der Hauptſtadt ein Opfer derſelben geworden ſeyn 

5 ſollen, iſt die Verſammlung der Cortes dennoch am 24. Juli 
durch die Königin⸗Regentin in Perſon eröffnet worden. Ihr 
Einzug in die bedrängte Hauptstadt war glaͤnzend, Tauſende 
von Bewohnern umgaben den Koͤnigl. Wagen, und begruͤß⸗ 
ten die Königin mit Jubelgeſchrei. Die Cortes waren im 
Saale des Palaſtes Buen Retiro verſammelt. Die Thron⸗ 
rede verlas bie Koͤnigin⸗Regentin mit vielem Ausdrucke und 
kater, aber ſchwacher Stimme. Der Inhalt derſelben kün⸗ 
det den Landes » Deputirten an, daß fie ſich in ihrer Mitte 
eingefunden habe, um den durch die Grundgefege des Reis 
ches vorgeſchriebenen Eid als Koͤnigin⸗Regentin zu leiſten. 

2 Den Thron ihrer erhabenen Tochter mit den Rechten der 

ation eng zu veteinen, indem ſie jenem wie dieſem die 
alten Inſtitutionen des Königreich gebe, welche deſſen Ger 
deihen und Ruhm fo hoch erhoben hätten, fey das edle Ziel, 
welches ſie ſich vorſtecke. Ungeachtet der Freude, die ſie em⸗ 
pfinde, ſey es ihr ſchmerzlich, daß dieſes erhabene Ereigniß, 

(die Verſammlung der Cortes) inmitten des Drangſales (der 
Cholera) Statt finde, daß ſeine Verheerungen bis zu dieſer 

auptſtadt ausgedehnt und Unordnungen zu Wege gebracht 
Habe, in welchen uͤbelwollende Leute Verbrechen begangen 
hätten, die die Geſetze beftrafen würden, (Die Unruhen zu 

Madrid und Ermordung der Kloſter-Geiſtlichen). — Die 
erſte ernſte Angelegenheit, welche zur Berathung der Cortes 
gebracht werden müßte, ſey das Benehmen eines uͤbel bera⸗ 
thenen Prinzen (Don Carlos), welcher verſucht habe, der 
legitimen Erbin des verſtorbenen Könige, den Scepter ver» 
mittelſt des Bürgerkrieges zu entreißen. — Indem nun die 

ede der Königin das Benehmen des Infanten in Portugal 
und deſſen Vertreibung aus dieſem Lande ſchildert, und jedem 
neuen Verſuche ähnliche Züchtigung verkündet, berührt fie 
den geſchloſſenen Vertrag mit England, Frankreich und Por⸗ 
tugal und ſchildert deſſen heilſame Folgen für Spanien. Was 
die andern Maͤchte betrifft, die noch Anſtand genommen, die 
oͤnigin anzuerkennen, ſo ſpricht die Rede die Hoffnung aus, 
daß die Zeit ſchon dieſes zu Wege bringen würde, Ueder die 
innere Lage des Königreiches iſt das Bild, das die Koͤnigin⸗ 

Regentin darlegt, kein erfreulich ts; allein ungeachtet durch 
die Hinderniſſe, welche durch den Empöͤrungs⸗ Zuſtand eini ⸗ 
ger Provinzen, durch die Unruhe einiger anderer, durch den 
Mangel des Schatzes, durch die Seuche, welche einen großen 


Centlehnt aus der 
(entlehnt — 


ı Erſter Nachtrag zu Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


e wee de polen Bepeenpein, 


es der jetzigen Regierung doch gelungen, die in einer fo kti⸗ 
tiſchen Lage unvermeidlichen Uebel zu vermindern, zugleich 


pheitſame Reformen einzuführen, die Wiederzuſammenkunft 


der Cortes in einer kurzen Friſt zu verwirklichen, die Rebel⸗ 
lenbanden überall zu beſiegen, die Stärke des Heeres zu ver⸗ 
mehren, und das Anſehen der ſpan. Waffen in einem be⸗ 
nachbarten Lande zu heben. Wille und Enthuſiasmus haben 
es verhindert, daß es nöthig geworden wäre, dem Volke neue 
Opfer aufzudürden. — Hierauf berüßtt die Koͤnigl. Darle⸗ 
gung die Treue des Heeres und fordert die Cortes auf, die 
Königin zu unterflügen, um dieſen wichtigen Staatszweig 
zu vervollkommnen, um das Wohl der tapfern Vertheidiger 
des Thronts und des Vaterlandes mit dem in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen, was der gegenwaͤrtige Zuſtand der Nation 
und die uͤbrigen Bedürfniſſe des Schatzes verlangen. Ueber 
Letzteres wird den Cortes das Naͤhere vorgelegt werden. Eine 
Regulirung der ganzen auswärtigen Schuld, 
mit Beruͤckſichtigung der gegenwärtigen Mit⸗ 
tel, geſtuͤtzt auf Offenheit und Redlichkeit, ſo Statt finden, 
eben fo eine progreſſive Tilgung der innern Schuld. — 
Der Schluß der Rede giebt eine kurze Ueberſicht des zum 
Beſten des Landes Geſchehenen und verſpricht alles Fernere 
zum Wohle und Vortheile Spaniens zu thun. Auf den 
Beiſtand der Nation zaͤhlend, hofft die Koͤnigin⸗Regentin 
alle Hinderniſſe zu überwinden, 
Spaniens als Ihr eigen betrachtend, genügt es Ihr, daran 
zu denken, daß Sie die Mutter Iſabellens II. und Enkelin 
Carl's III. ſey. - 2 
Aus den Spaniſchen Provinzen, wo der Bürgerkrieg ſich 
ſchreckbar entfaltet, gehen fortgeſetzt die widerſprechendſten 
Nachrichten ein. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt och 
kein ernſtes Gefecht feit der Ankunft Don Carlos vorgefal⸗ 
len; bald ſoll derſelde aber die für ihn kämpfenden vier Pro⸗ 
vinzen bereifen und überall mit größtem Enthuſiasmus em⸗ 
pfangen werden; bald ſoll der General Rodil ihn von allen 
Seiten einfließen, Das Ungewiſſe dieſer Nachrichten muß 
ſich aber bald heben, und wir wollen unſer Blatt nicht mit 
Nachrichten füllen, die noch aller Gewißheit ermangeln. Die 
letzte telegraphiſche Depeſche, die die franz“ Megicrung ent 
hielt, meldet: „Don Carlos iſt nach St Eſtevan zurück ge⸗ 
gangen. Es hat am 25. Juli in der Richtung bon Echari⸗ 
Aranaz ein Treffen ohne Reſultat ſtattgefunden.“ Das 
Dorf St. Eſtevan liegt im Thale Baſtan an der franzoͤſ. 
Grenze, etwas weſtlich von Eliſondo. Echari⸗Aranaz liegt 
im Thale Borunda zwiſchen Salvatierra und Pampelona.— 
Uebrigens if zu Madrid eine neue Verſchwoͤrung entdeckt 
worden, welche republikaniſch ſeyn ſoll. Viele Perſo⸗ 
nen ſind verhaftet worden; darunter befindet ſich auch der 
Oberſt von Halen, der in der Beigiſchen Revolution eine 
Rolle ſpielte. 5 
Sowohl engliſche als franzoͤſiſche Kriegsſchiffe find beor⸗ 


Theil des Königreiches verwüſtet, herbeigeführt worden, ſey dert worden, an den Spaniſchen Küften zu kteuzen, um jede 


| 
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Das Glück und den Ruhm 


Buffihrung von Kriegsbedürfniſſen, für Don Carlos und 
Truppen beſtimmt, wegzunehmen. 


Auch in Frankreich ſind die Kammern am 31. Juli 


von Er. Majeſtaͤt dem Könige in Perſon eroͤffnet worden. 
Wir theilen die Koͤnigl. Rede unter dem Artikel Frankreich 
mit. Die franz. öffentlichen Blatter find damit nicht zu⸗ 
frieden, indem fie weit hinter den Erwartungen zurüͤckbleibe, 
die man von einem ſolchen Aktenſtuͤcke zu erwarten babe. — 
Die Wachſamkeit der franz. Behoͤrden an der ſpan. Grenze, 
den Catliſten jede Zufuhr von Waffen, Kriegsmunition, 
Geld und Lebensmitteln abzuſchneiden, iſt groß. — Der be⸗ 
kannte General Mina iſt am 28. Juli in Calais gelandet 
und am 1. Auguſt in Paris angelangt. Es ſoll ihm bereits 
von dem daſigen fpan, Geſandten, Namens der Königin, 
das Anerbieten gemacht worden ſeyn, ein Kommando in der 
ſpan. Armee gegen die Carliſten zu übernehmen. 
Aus England vernimmt man, daß die orientaliſchen 
Angelegenheiten eine fo zufriedenſtellende Unficht geben, daß 


die bedeutende engl. Flotte unverweilt nach Malta 2. 


kehren und die in die tuͤrkiſchen Gewaͤſſer beſtimmte franzoͤ⸗ 
ſiſche Flotte, vor der Hand gar nicht erſt die franzoͤſiſchen 
Hafen verlaſſen durfte. 

Aus Holland berichtet man Guͤnſtiges für den Frie⸗ 
denszuſtand. König Wilhelm hat alle Schuttereien, welche 
noch unter den Waffen waren, in ihre Heimath entlaſſen. 


l | Frankreich. 
gendes iſt die Rede des Königs der Franzoſen bei Eroͤff⸗ 
I Kammern am 31. Juli: „Meine Herren Pairs und 
Mae erren Deputirten! Es gereicht Mir ſtets zu einer leb⸗ 
Ken enugthuung, wenn Ich Di wieder in 115 Mitte 
de. a * macht es Mich gluͤcklich, Sie in dem Au⸗ 
blicke um Mich verſammelt e ſchen, wo die Stimme des 
79 ſich fo glaͤnzend kundgegeben hat; ſie hat jene ſreiſinnige 
d gemaͤßigte Politik gutgeheißen, welche die Kammern in ihren 
ten Seſſionen fo redlich unterftißt haben. Es 5 die Politik 
Charte. Frankreich verlangt die Ruhe unter dem Schirme 
der ſchützenden Inſtitutionen, die feine Einſicht und fein Muth 
vor jeder Verletzung bewahrt haben. Meine Regierung iſt be⸗ 
müht geweſen, den Erwartungen der Nation zu 9 
und unſerer Beharrlichkeit hat der Erfolg nicht besch. eberall, 
o verbrecheriſche Unternehmungen einen beklagenswerthen Kampf 
Hervorgeruſen hatten, hat die Nationalſache gefiegt; die Natio⸗ 
zal Garde und die Armee, deren edle Hingebung Sie, wie 
„u würdigen wiſſen werden, haben die Unordnung eben 
kräftig als getreulich unterdrückt, und die friedliche Vollziehung 


in der letzten Seſſion erlaſſenen Geſetze hat die Ohnmacht der 


Mupeftörer erwieſen, und das Vertrauen in die Gemuͤther zus 
rückgefährt. — Wir erndten jetzt die Früchte davon. Unſer Han⸗ 
del und Gewerbfleiß verdoppeln ihre Thätigkeit. Mit Freuden 
abe Ich die Ergebniſſe derſelben bei der letzten großen Ausſtel⸗ 
ng wahrgenommen, die uns gezeigt hat, welche Fortſchritte 
wir bereits gemacht haben und wie viel Hoffnungen wir noch zu 
nähreu berechtigt find. — Begunſtigt von dem Frieden, unter 
der Leiiung einer * und umſctigen Verwaltung, und 
unter dem Einſtuſſe weiſer 77 8 7 welche die Fortſchritte unſers 
Acterbaues und unferer Induſtrie unterſtuͤtzen und dadurch un⸗ 
gen Handel neue Abſatzwege eröffnen, werden jene * en 
ch verwirklichen ;_ auch habe Fl Szund zu hoffen, daß der 


tes wachſende Wohlſtand des Landes uns geſtatten werde, die 
Keim Ausgaben mit den gewöhnlichen Hüls mitteln des 


feine 


Staats zu bestreiten. — Die Finanz: Geſetze ſollen Ihren Be 
kathungen zu der durch die Verwaltungs⸗Negeln bestimmten | 
vorgelegt werden. — Die Geſetze, welche die Vollziehung einge? 
der Wer Vertraͤge erfordert, fo wie diejenigen, die >> Erfüllung 
er Verheißungen der Charte noch noͤthig find, ſollen Ihnen im 
Laufe dieſer Seſſion von neuem vorgelegt, werden. — Zu der 
Lage unſerer Verhältniſſe mit den auswärtigen Mächten kan 
Ich Mir nur Gluck wünſchen, Die innern Serwürfnife, die 
Portugal verwüſteten, haben ihre Endſchaſt erreicht. Ich habe 
mit dem Könige von Großbritanien, der Königin von Spanien 
und der Königin von Portugal einen Vertrag abgeſchloſſen, der 
bereits den günfligiten Einfluß auf die Wiederherſtellung des 
riedens in der Halb⸗Inſel gehabt hat. — Stets innig mit 
England verbunden, beſchaͤſtige Ich Mich, im Einverſtaͤndniſſe 
mit Meinen Allürten, mit der Lage Spaniens, wo neue Ver⸗ 
wickelungen eingetreten ſind, die von Seiten der Maͤchte, welche 
den Traktat vom 22. April unterzeichnet haben, eine ernſtliche 
Auſmerkſamkeit erheiſchen. — Der Zuſtand des Orients iſt beru⸗ 
higend, und Alles verſpricht, daß nichts den Frieden, deſſen 
Curopa genießt, foren werde. — M. H. Ich rechne auf Ihre 
redliche Mitwirkung und werde bei jeder Gelegenheit darauf 
rechnen. Ich kenne kein anderes Jutereſſe, habe keinen anderen 
Wunſch, als diejenigen Frankreichs. Unſere 8 zu 
befeſtigen, alle gutgeſinnte Franzoſen um den Thron und die 
Charte zu ſammeln, und dabei mit gleicher Feſtigkeit dle einzel⸗ 
nen oder verabredeten Verſuche der uns mene n Aa 
tionen zu unterdrucken — dies iſt das einzige Ziel Meiner Be⸗ 
ſtrebungen; und Mein ſuͤßeſter Lohn ſoll dabei die e N 
Meines Vaterlandes ſeyn, deren Beweiſe ſtets in Mir ein ſo 
tiefes Mitgefühl erwecken.“ N 
Der Spaniſche General Morato, der bei ſeiner Lan⸗ 
dung in, Calais, nebſt zwei Offizieren, auf Befehl der Re⸗ 
gierung verhaftet wurde, iſt durch Gendarmen nach Paris 
gebracht worden. 


5 Italien. 

Die Römer ſagen, es ſterben immer drei Kardinäle zu 
gleicher Zeit. Dieſes Wort hat ſich wieder bewährt, Im 
Monat Mai ſtarb Capelleti, in dieſem Monate Froſini und 
vor vier Tagen der Kardinal Antonio Palotta. Er war in 


Ferrara am 27. Februar 1770 geboten, und erhielt unter 


Pius VII. den 10. Maͤrz 1823 die Kardinalswürde. Er 
war es, der unter Leo's XII. Regierung die Leitung unters 
nahm, die Rauber in den Provinzen Maritima und Cam⸗ 
pagna auszurotten, was auch mit dem beſten Erfolge aus⸗ 
gefuͤhrt wurde, nachdem alle früheren Verſuche geſcheitert 
waren. a f ge 

Der Regierung iſt es gelungen, mehrere Räuber, welche 
die Straße nach Siena unſicher machten, einfangen zu laſ⸗ 
ſen. Sie ſind bereits an das Kriminal⸗Gericht abgeliefert. 

Spanien. 

Folgendes find noch einige nähere Angaben Über die zu 
Madrid am 17. und 18. Juli vorgefallenen Schreckens Sce⸗ 
nen: „Am 17ten gegen halb fuͤnf Uhr bildeten ſich zahlreiche 
Rotten vor dem Jeſuiten⸗ Kollegium und verlangten den Ein⸗ 
trit'“. Die Geiſtlichen ſchloſſen ſich ein und barrikadirten die 
Thüten; man behruptet, in jenem Augenblick ſey ein Schuß 
aus dem Kloſter gefallen, was jedoch keineswegs erwieſen iſt. 
Die Thuͤren wurden durch die Menge, zu der ſich ſeldſt Um 
banos und einzelne Soldaten der Linie geſellt hatten, geſprengt. 
Im erſten Augenblick wurden mehrere Geiſtliche, deren Zahl 
man auf zwoͤlf angiebe, die Opfer der Wuth der Stürmen 
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wurden. Das Klofter ward ganz verwuͤſtet. 


den, und die ganze Brüderſchaft hätte das nämliche Loos er; 


vetſammelt hatte, in welche die Mörder, Dank dem Muthe 
und der Aufopferung eines derſelben, der mit dem Saͤbel in 
der Fauſt betheuerte, er wuͤrde eher umkommen, als dieſes 


Aſyl ſtürmen laſſen, nicht eindringen konnten. In dieſem 
Augenblick kam der General⸗Capitain Martinez de San 


Martin faſt allein an, und Alles, was er von einer Menge, 
die wenig Achtung zeigte und die er ſelbſt zu fuͤrchten ſchien, 
erlangte, war, daß die Geiſtlichen, die noch lebten, nicht 
ermordet, ſondern den Gerichten als Giftmiſcher überliefert 
Man hat in 
einer der Zellen eine große Menge kleiner Pakete mit einer 
Art von ſehr grobem Pulver gefunden; ſeitdem hat man er⸗ 
fahren, daß fie Reliquien enthalten, deren jedes mit dem 
Namen eines Heiligen uberſchrieben iſt. — Andere weit 
ſchrecklichere Scenen hatten beim Einbruch der Nacht in dem 
großen Kloſter des h. Franciscus, ungeachtet der faſt un⸗ 
mittelbaren Nähe der Kavallerie und Infanterie, ſtatt, die 
unter dem Vorwand, keine Befehle zu haben, Zeugen der 
Pluͤnderung jenes Kloſters waren, das nach einem kraftvollen 
Widerſtand, der die Wuth des Volkes vermehrte, weil es 
in der Vertheidigung der Moͤnche den Beweis ſah, daß ihr 
Haus mit Waffen verſehen ſey, geſtürmt ward. Fünf und 
dreißig dis vierzig Franziskaner kamen um. Einige Mens 
ſchen aus dem Volke ſind ebenfalls, wie man ſagt, auf dem 
Kampfplatze geblieben. — Das große Dominikaner : Klofter 
San Thomas ward ebenfalls am nämlichen Abend angegrifs 
fen und ganz geplündert. Hier ſoll es jedoch faſt allen Geiſt⸗ 
lichen gelungen ſeyn, ſich zu retten; nach andern Erzäͤhlun⸗ 
gen ſollen 12 bis 15 Geiſtliche umgekommen ſeyn. Gegen 
1 Ude Morgens lief das Karmeliter⸗Kloſter an der Puerta 
del Sol große Gefahr, allein es ward endlich durch angekom⸗ 
mene Unterftügung gerettet. Am folgenden Tage ſuchten 
die naͤmlichen Menſchen die nämlichen Scenen im Domini⸗ 
kaner⸗Kloſter von Atocha zu erneuern. Der Prior ließ, for 
bald. er erfahren, daß regulaire Truppen angekommen wa⸗ 
den, dem General⸗Capitain die Thore öffnen. Das Kloſter 
ward durchſucht und keine neuen Greuel fanden ſtatt. Viele 
andere Kıöfter verdanken ihre Rettung den durch die Offiziere 
der kinien⸗Truppen und der Miliz aus eigenem Antriebe ger 
troffenen Anordnungen, was beweiſt, wie leicht es einer 
vorſichtigen und kraftvollen Autorität geweſen wäre, dieſe 
ſchrecklichen Ausſchweifungen zu verhüten. — Man hat an 
jenen beiden Tagen bemerken koͤnnen, wie groß die in den 
Anſichten der Spanier im Allgemeinen und der Einwohner 
von Madrid insbeſondere bewirkte Veränderung iſt. Der 
Abſcheu, den dieſe Schreckens ⸗Scenen natürlich einfloͤßen 
mußten, ward bei der niederen Volksklaſſe durch die wilde 
Freude, Moͤnche umkommen zu ſehen, und bei der höheren 
Klaſſe durch eine merkwürdige Gleichglütigkeit bei den Leiden 
der Moͤnche unterdrückt.“ 

In Folge dieſer Ereigniſſe find alle Behörden von Madrid 
verändert worden. Der General ⸗Capitain San Martin iſt 
durch den Herzog von Caſtio- Torrenv erfegt worden, der 


* 


fahren, wenn nicht der Prior fie in der hinteren Sacriſtei 


‚ früheren Rang wieder erhalten. 


Gorregibor Marquis de Falces durch Herrn Galdeano; Ne 
Civil: Gouverneur Gor durch den Marquis de Valle» Gem 


moſa; der Militair⸗Gouverneur Marquis Eſpeja durch den 
General Bellido. Die General: Direction der Polizei iſt 


Herrn Milla übertragen worden. Außerdem haben noch 

mehrere Abſetzungen von geringerer Bedeutung ſtattgefunden. 
a ortug al. \ 

Die Beſorgniſſe, welche die ernftliche Krankheit Dom 


Pedro's erregt hatte, ſind wieder verſchwunden, weil der 


Regent mit ſchnellen Schritten der vollkommenen Geneſung 
entgegengeht. Die Regierung hat eine tuͤchtige Polizei in 
Liſſabon organiſirt, mit der man allgemein zufrieden iſt. Mi 
ſteigendem Intereſſe ſieht man der auf den Monat Auguſt 
feſtgeſetzten Zuſammenkunft der Cortes entgegen. Die Pro⸗ 
clamationen, welche Dom Pedro bei feiner Landung in Pore 
tugal erließ, und worin die Einführung der conſtitutionellen 
Charte unter der Regierung Donna Maria's verſprochen 
wurde, iſt in Liſſabon auf's Neue publizirt und überall ans 
geſchlagen worden. Sir J. M. Doyle hat ſeinen kriegs⸗ 
rechtlichen Prozeß mit General Bacon gewonnen und ſeinen 
Die Portugieſiſche Regie⸗ 
tung hat einige bedeutende Veränderungen mit dem Papier⸗ 
gelde vorgenommen. Sonſt hat ſich nichts von Belang in 
Portugal ereignet. 8 

Nachrichten aus dem Innern Portugals zufolge iſt eine 
Anzahl Perſonen eingezogen worden, die in dem Verdacht 
ſtehen, Urheber verſchiedener Gewaltthoͤtigkeiten gegen Kriegs⸗ 
und andere Gefangene unter der vorigen Regierung geweſen 
zu ſeyn. Sie werden ſchnell verhoͤrt, und wenn fie ſchuldig 
ſind, die ihren Verbrechen gebührende Strafe erleiden. Man 
hofft, daß einige Beiſpiele dieſer Art die Ruhe in den Pro⸗ 
vinzen herſtellen und fernere Ausbruͤche der Volksrache ver⸗ 
hindern werden. Dergleichen Faͤlle ſind ſeit Kurzem in der 
Hauptſtadt und in ihrer Nähe nicht vorgekommen. Ein fo 
eben aus Faro, in Algarbien, zurückkehrender Kaufmann 
giebt eine ſchauderhafte Schilderung von den durch die dortigen 
Migueliſten verübten Grauſamkeiten. Der Guerilla⸗Anfuͤh⸗ 
rer Remachid, der noch die Gebirge Algarbiens durchſtreift, 
ermordete alle männlichen Bewohner von Albuera, drei Mei⸗ 
len noͤrdlich von Faro, 127 an der Zahl, und noch mehrere 
zu St. Bartholome. Er nennt dieſe Ermordungen im Gro⸗ 
ßen limpezas sagradas (heilige Reinigungen). 

England. 

Es find in London Nachrichten eingegangen Über die Ope⸗ 
tationen der Britiſchen Truppen gegen den Radſchah von 
Curg (Coorg) in dem Gebiete von Meiſohr (Mypſore), gegen 
den auf Befehl des General⸗Gouverneurs von Indien krie⸗ 
geriſche Vorbereitungen getroffen worden find, Mit den letz⸗ 
ten Schiffen iſt eine vom General⸗Gouverneur erlaſſene Pros 
klamation angekommen, welche den Marſch einer Britiſchen 
Armee nach Curg anordnet, und die Gründe der Indiſchen 
Regierung für dies Verfahren angjebt. Der Radſchah von 
Curg, ein unabhängiger Fuͤrſt, deſſen Vorfahren Verbün⸗ 
dete der Compagnie waren, hat ſich durch Unterdrückung und 
Ungerechtigkeit ſehr unpopulair gemacht. Seine Schweſter 

* * 


und ihr Gemahl waren, zur Rettung ihres Lebens, gende 
it, auf dem Britiſchen Gebiete Schutz zu ſuchen. Der 
adſchah hatte einen hoͤchſt beleidigenden Brief an den Ge⸗ 
neral⸗ Gouverneur geſchrieben und eine herausfordernde und 
feindliche Stellung gegen die Britiſche Macht angenommen, 
ſo wie auch die Feinde der Britiſchen Regierung aufgemun⸗ 
tert. Viele ſeiner Exceſſe ſind uͤberſehen worden; aber end⸗ 
lich hat der General-Gouverneur eingeſehen, daß fernere Maͤ⸗ 
ßigung unmöglich ſey, und deshalb eine Proklamation erlaſ⸗ 
fen, worin bekannt gemacht wird, daß eine Brlliſche Armee 
in das Gebiet von Curg einrücken werde. Die Proklama⸗ 
tion fordert die Eingebornen auf, die Britiſchen Truppen zu 
untetſtüͤtzen und erklaͤtt, daß der Vir Radſchundi Wubiur 


nicht länger als Rapſchah von Curg angeſehen würde, und 


daß ein ſolches Regierungs⸗Syſtem eingeführt werden ſolle, 
wie es am beſten geeignet ſey, das Gluͤck des Volkes zu ſichern. 
Alle Britiſche Unterthanen im Dienſte des Radſchah erhiel⸗ 
ten den Befehl, ſich unter den Schutz der Britiſchen Behoͤr⸗ 
den zu ſtellen, und wer dem Radſchah Beiſtand leiſte, werde 
als Verrächer betrachtet. In Folge dieſer Proklamation 
find mehrere Abtheilungen Beitifher Truppen und Sepoys 
gegen den Radſchah marſchirt, allein ſie fanden, als ſie Curg 
erreichten, wenig oder keinen Widerſtand. Außerhalb der 
Stadt waren jedoch ſtarke Palliſaden errichtet, wo die Trup⸗ 
pen des Radſchah ſich verſammelt hatten und von den Briti⸗ 
ſchen Truppen angegriffen wurden. Dieſe verloren 70 Sol⸗ 
daten und vier Offiziere. Mehrere Sepoys in der Armee 
des Radſchah waren fruher in Britiſchen Dienſten geweſen, 
aber bei der Reduktion der Armee unter die Truppen des 
Radſchah aufgenommen worden, und auf beiden Seiten 
zeigte ſich offenbar die Neigung, die früheren Kameraden zu 
ſchonen. Das Reſuttat des Angriffs iſt nicht bekannt, doch 
wird die Niederlage des Radſchah als gewiß betrachtet. 
Aegypten. 

Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Schrei⸗ 
ben aus Trie ſt vom 26. Juli: „Wir haben Nachrichten aus 
Alexandrien, die bis zum 14ten d. gehen und wenig erfreulich 
lauten. Meine früheren Mittheilungen uber die ſchwierige 
Lage Ibrahim Paſcha's in Syrien erhalten durch dieſe Be» 
richte aus Alexandrien Beſtaͤtigung. Ihnen zufolge iſt ganz 
Syrien in Aufregung. Auf mehreren Punkten habe man 
fi gegen die Autorität. Ibrabims aufgelehnt. Unfern von 
Damaskus ſollen mehrere Abtheilungen regelmäßiger Milizen 
mit den Eingedornen fi verbündet haben, fo daß Ibrahim 
Paſcha genöthigt geweſen ſey, von der Artillerie Gebrauch zu 
machen, um die Meuterer zu Paaren zu treiben. Es ſoll 
ihm dies zwar gelungen ſeyn; allein der Geiſt bei den Arabi⸗ 
ſchen Truppen ſey, mit Ausnahme der Artillerie und der 
Kavallerie, äußerſt bedenklich, fo daß Idrabim ſich nicht 
ſicher glauben konne, wenn nicht ſchnell Verſtäͤtkungen aus 
Aegypten zug⸗ führt werden, wo die Soldaten noch an die 
ſtrengſte Dissiplin gewöhnt find und keiner Verführung aus: 
geſetzt waren. Ibrahim Paſcha hat ſeinen Vater dringend 
gebeten, ihm ſchleunig Sukkurs zu ſchicken. Dies iſt auch 
gefhehen: zwei Regimenter regulairer Infanterie ſind von 


und drei weitere Regimenter werden unverzüglich dahin fols 
gen. Mehmed Ali ſoll über die Nachrichten aus Syrien ſehr 
übel gelaunt ſeyn. 
ernſter Aufſtand dieſer Provinz für ihn haben kann, und 
wird gewiß Alles aufbieten, um den Schlag abzuwenden. 
Mittel beſitzt er genug dazu, ſo lange die Pforte ſich ruhig 
verhält; ſollte dieſe aber die Umſtaͤnde benutzen wollen, wie 
es nicht unmoͤglich iſt, daß ſie ſie herbeizurufen geſucht hat, 


um die erlittenen Vetluſte des vergangenen Jahres wieder eine 


zubringen, ſo würde es Mehmed große Anſtrengungen koſten, 
Gegenden zu behaupten, die, nie gewohnt, ſich ſolchem 
Joche zu unterwerfen, feines druckenden fiskaliſchen Syſtems 
uͤberdruͤſſig find, und nicht länger unter der Zuchtruthe eines 
Ibrahim ſchmachten wollen. Sind die Berichte, welche 
von der Verfahrungsweiſe Ibrahims in Syrien handeln, lei⸗ 
denſchaftslos und unparteiifch geſchrieben, fo iſt es kein Wun⸗ 
der, daß die ſpriſchen Volksſtaͤmme ſich erheben. Es iſt un⸗ 
begreiflich, daß die Franzoſen und Englaͤnder die Anweſenheit 


der Araber in jenem Lande mit fo gleichgültigem Auge zu be⸗ 


trachten ſcheinen, waͤhrend ihre Landsleute eben ſo wenig als 
die Eingebornen von den Vexationen verſchont bleiben, die 
taͤglich ſich erneuern ſollen. Auf jeden Fall ſind die dortigen 
Vorfälle geeignet, die ganze Aufmerkſamkeit aller größeren 
Kabinette in Anſpruch zu nehmen. 
Bruch zwiſchen der Pforte und Mehmed Ali, fo können dar⸗ 
aus für die Seemaͤchte Verwickelungen entſtehen, die nicht 
leicht auf diplomatiſchem Wege ausgeglichen werden durften.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 
Ein ähnliches Brand⸗Ungluͤck, wie das in Tula, traf 
am 11. Juni einen Theil von Moskau. Das in einem 


Privathauſe ausgebrochene Feuer wurde durch den ſtarken 


Wind ſehr weit verbreiten und gegen 300 hölzerne, fo wie 
einige ſteinerne Gebäude wurden ein Raub der Flammen. 
Der Schaden wird auf mehrere Millionen Rubel angeſchlagem 

Der Bote von Tyrol meldet aus Mezzolombar⸗ 
do vom 23. Juli. Am 19. d. M. ereignete ſich hier fol⸗ 
gende traurige Geſchichte: Um halb 9 Uhr Vormittags er⸗ 
theilte der Prieſter in einem dreiviertel Stunden von hier 
entlegenen Dorfe einem gluͤcklichen Paare den lang erſehn⸗ 
ten ehelichen Segen. Die Braut hatte kaum ihr achtzehn⸗ 
tes Lebensjahr erreicht, war eines der hübſcheſten Mädchen 
dieſer Gegend, ein ſanftes Geſchoͤpf voll Seelengüte, und 
eines durch ſtrenge jungfräuliche Zucht geregelten lebensfro⸗ 
hen Geiſtes. — Gleich nach vollendeter Trauungs⸗Ceremo⸗ 
nie ſtanden die Wagen bereit, um die Hochzeilsgeſellſchaft 
in das 2½ Stunden entfernte Haus des Braͤutigams zu 
führen, Schluchzend ſchlang die ſcheidende Tochter ihre Ara 
me um den Hals der theuten Mutter, auf deren Stirne 
ſich, während fie die Tochter ſegnete, truͤbe Wolken ſammel⸗ 
ten, als ahnete fie ein nahes Unglück. Der Weg führte 
über die neu erbaute Brucke „di S. Chriſtoforo,“ wo dann 
die Straße duech einen engen Paß auf eine Strecke von 250 
Schritten einen gelinden Abhang macht. 
rauſcht der Bergſtrom Noce durch Felſen vorüber, Am Fuße 


Veranlaſſen ſie einen 


Alexandrien beordert weiden ſich nach Syrien zu begeben ) 


Er ſcheint die Folgen zu fühlen, die ein 


Links vom Wege 


des Abhanges führt die Bruͤcke „alla Rochetta“ die Straße 
auf das andere Ufer hinüber. — Das auf Bergwegen nicht 
gewohnte und ſchon für ſich unbiegſame Pferd am erſten 
Wagen, wurde gleich beim Anfange des Abhanges ſcheu, 
und lief im vollſten Galopp hinabwaͤrts. Auf der Brücke 


della Rochetta angelangt, ſtieß der Wagen fo gewaltig an 
das rechte Geländer an, daß die ungluͤckliche Braut, welche 
inzwiſchen, um der Gefahr durch das Herausſpringen zu 
entgehen, vom Sitze aufgeſtanden war, — uͤber die mehr als 
50 Fuß bohe Bruͤcke mitten in den Strom hinabgeſchleu⸗ 
dert wurde, wo fie in den Untiefen des Waſſers zwiſchen 
den Klippen augenklicklich verſchwand! — Haͤnderingend 
und verzweiflungs voll ſtanden die Anweſenden auf der Brücke 
und ſtarrten das Waſſer an. Rettung war keine möglich; 
der Verſuch hätte das Leben gekoſtet und wäre ohne Erfolg 
geblieben. — Vierzig Minuten ſpaͤter lag die Entſeelte eine 
Viertelmeile unterhalb der Rocchettabruͤcke, auf dem linken 
Ufer des Noce. Ein ſchauderhaftes Bild! Den durch das 
Anſtoßen an den Felſen verſtüͤmmelten Leichnam kleidete 
noch der unv:rfehrt gebliebene Brautſchmuck. — Der un⸗ 
glückliche Wittwer wurde am Abende des verhaͤngnißvollen 
Tages in den Wäldern, wie ein Wahnſinniger herumirrend, 
gefunden. — Eine große Menge Volkes verſammelte ſich 
um das Grab der verehelichten Jungfrau, ihr den ewigen 
Frieden erflebend, während der wuͤrdige Seelforger paſſende, 
ernfte Worte ſprach, die in allen Herzen die tiefſte Ruh⸗ 
rung zurückließen. a a 
Von der Sache der Homdopathie in Bayern haben ſich 
rei mächtige Gönner derſelben losgeſagt: der Miniſter 
Fürſt Wallerſtein, den feine letzte Krankheit zu einem Geg⸗ 
ner berfelben machte, und der Profeſſor von Ringseis, wel⸗ 
cher in den Medizinal⸗ Angelegenheiten bei dem Miniſterium 
ſein Gutachten abzugeben hat und nun feindlich gegen jene 
Heilärt auftritt, nachdem er im hieſigen allgemeinen Kran⸗ 
kenhauſe ſelbſt eine homdopathiſche Abtheilung eingeführt 
batte. Inzwiſchen ſtroͤmt das Publikum zu dem Dr. Roth, 
welcher die Homdopatbie ausſchließlich und, wie man ſagt, 
mit dem größten Gluͤcke ausübt, 
Aus Griehenland wird geſchrieben, daß man mit 
der Disziplin der zu München geworbenen Freiwilligen im 
Allgemeinen ſehr unzufrieden ſey; von dieſem Corps, bei 
dem viele liederliche Subjekte, abgedankte Studenten, Schrei⸗ 
er ic,, Polen, Deſertturs von der Fremden⸗Legion aus Ale 
gier und berhaupt lauter gemiſchte Leute, die ſich ſelbſt ge⸗ 
genſeitig befehdeten, wären, hätten ſchon viele wit den Par 
likaren gemeinſame Sache gemacht und viele wären zu den 
Türken übergelaufen, wo fie gut aufgenommen würden. 
Die Branntwein Pächter des Gouvernements St. Peters. 
burg haben aus Dankbarkeit dafur, daß ihnen die Brannt⸗ 
wein Pacht für die nächſten vier Jahre wieder Überlaffen 
worden, einen Beitrag von einer Million Rubel 
zur Unterftügung der Abgebrannten in Tula zuſammenge⸗ 
ſchoſſen. Zu dieſer Summe hat von den zehn Branntwein⸗ 
Paͤchtern Herr K. Kuſin 200,000 und Herr Atriganiew 
350,000 Rubel hergegeben. Se, Majeſtäͤt der Kaifer haben 


den Gebern fir digen außerorbentfihen Beitrag Ihren Dank 


zu erkennen geben laſſen. 32 

Der aus der Staats- Zeitung unter die Miszellen des 
Hauptblattes heutiger Nummer des Boten uͤbergegangene 
Bericht über einen bei dem Dorfe Heiligen ⸗Creutz im 
Kreiſe Fiſchhauſen ſtattgehabten Waldbrand, wird von dem 
Ober⸗Foͤrſter Gebauer in Warnicken dahin berichtigt: daß nur 


etwa zwei Morgen der Hütung des Dorfes Wangnicken un⸗ 


weit Heiligen» Creutz abgebrannt ſind; daß der abgebrannte 
angeblich bedeutende Theil der Forſt und des Nadelholzes ſich 
auf nichts anderem als vorgedachter mit Wachholder und 
Kienpoſt beſtrauchten Flaͤche erſtreckt, daß die Hunderte da⸗ 
bei umgekommenen Voͤgel etwa ſo viel Schmetterlinge gewe⸗ 
fen ſeyn mögen, und daß die Feuer⸗Löſchmannſchaft ſich 
er auf era hat. f 
raft eines Älteren Vertrages wurden Holländifche Schi 

in Engliſche Häfen gegen eine ſehr geringe W 
Seit der Trennung Belgiens von Holland ging die Rede, 
daß Belgiſche Schiffe keiner gleichen Verguͤnſtigung genießen 
würden. Es iſt jedoch feitdem in England Befehl ertheilt 
worden, die Belgiſchen Schiffe in Allem den Hollaͤndiſchen 
gleichzuſtellen. 


Am g. Auguſt, früh um 11 Uhr, toͤdtete der Blitz auf 
den zwiſchen Greiffenberg und Friedersdorf belegenen Feldern, 
zwei auf dem Felde befindliche, dem Ackerbeſitzer Jeſiph 
Spaͤhr zu Greiffenderg gehörige Pferde. Der Knecht vor 
denſelben ſtehend, ward ebenfalls niedergeworfen und unter 
den Pferden liegend gefunden. Nur ſcheunige Hülfe rettete 
ihn vor dem Erdrücken durch dieſelben, da er bedeutend durch 
den Blitzſtrahl beſchaͤdigt worden war, alſo daß feine Lebens⸗ 
erhaltung noch ungewiß. 5 


f Neueſte Nachrichten. 

Beim Schluſſe unferes Blattes erhalten wir noch Nr. 221 
der Pr. Staats» Zeitung und theilen unſern Leſern noch fol⸗ 
gende Nachrichten aus Spanien mit: j 

„Am 27. Juli Abends hat die fpanifche Regiecung der 
Königin Iſabella II. beſchloſſen, von Frankreich die unmittel. 
bare Vollziehung des Quadrupel⸗Tractates, fo wie die ſo⸗ 
fortige Intervention einer franzoͤſiſchen Armee 
zur Unterwerfung des Don Carlos zu fordern. Es iſt dem. 
gemaͤß an den Herzog von Feias in Paris der Befehl ergan⸗ 
gen, bei der franzöſiſchen Regierung die eben bezeichnete Mrs 
quifition zu machen. Die Entſcheidung wird ſchnell und in 
vollkommener Uebereinſtimmung mit den Wünſchen des ſpa⸗ 
niſchen Kabinets erfolgen.“ 3 

„Die neu entdeckte Verſchwoͤrung macht zu Madrid groß s 
Aufſehen. Der Zweck derſelben ſcheint geweſen zu ſeyn, ſich 
der Perfon der Königin zu bemächtigen, und zwar in dem 
Augenblick, wo fle in der Halle der Cortes die Seſſion eröff. 
nete, ehe fie noch das neue Syſtem beſchworen, und dann 
die Conſtitution von Cadix zu proclamiren. Der Verdacht 
des Antheils ruht noch auf mehreren berühmten Männern, 
welche mit dem Obriſt v. Halen auch verhaftet find; als: 


dem neuernannten Herzoge ven Sarogoſſa, Palafor, Ro⸗ 
meo Alpuente, Calbo de Roz is, dem General Llanos, den 
beiden Quirogas und noch mehrerern; kurz an 30 Perſo⸗ 
nen — Madrid iſt jetzt in 4 Militair⸗Abtheilungen getheilt 
worden; jede derſelben wird durch einen General befehligt. 
Alle Pikets oder Militair⸗Patrouillen ſollen ſaͤmmtliche Per⸗ 
ſonen, die wie Landleute gekleidet und mit Schnurrbaͤrten 
verſehen ſind, verhaften und, wie groß auch ihre Anzahl 
ſeyn mag, in das öffentliche Gefaͤngniß führen. + 
Vom Kriegsſchauplatze weiß man nur mit Gewißheit, daß 
die Truppen Don Carlos zwiſchen denen Rodil's und der 
ſpaniſchen Grenze ſtehen. In dem Gefecht am 25. Juli 
verblieb Rodil's Truppen das Schlachtfeld bei Echari⸗Aranaz. 
Die verbreiteten Nachrichten uber die Carliſtiſchen Siege find 
daher unbegruͤndet. 

„—. — — . 
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Am 6. Juli ſtarb zu Berlin, Vormittags um 11 Uhr, 
am Nervenſchlage, im 59ften Lebensjahre, Se. Excellenz 
der General» Lieutenant Freiherr von Va⸗ 
lentini, General⸗Inſpecteur des Militair⸗Unterrichts⸗ 
und Bildungs⸗Weſens der Armee, Ritter des großen 
Rothen Adler⸗Ordens und mehrerer anderer hohen Or⸗ 
den. Am 9. Auguſt wurde der Entſeelte auf dem daſi⸗ 
gen Militair-Kirchhofe mit den feinem Range gebuͤhren⸗ 
den Ehrenbezeugungen zur Erde beſtattet. — Seit eini⸗ 
gen Jahren war der edle Entſchlummerte, als Beſitzer 


von Eichberg, auch Mitbewohner des Hirſchberger 


Thales. In den wenigen Monden, die ihm ſeine 
Dienfipflicht geſtattete, hier zu weilen, erfteuete die 
Pracht der Sudeten fein Gefühl für Naturſchoͤnheiten, 


und die Humanitaͤt, die er ausuͤbte, erwarb ihm den 


hoͤchſten Grad von Hochachtung und Verehrung. 


Die Feier des 8. Auguſts zu Schwerta, 
im Herzogthum Sachſen. (Kr. Lauban.) 

Neun Schüße aus 3 Kanonen, die dadurch zugleich ihre Weihe 
empfingen, begrüßten früh um 4 Uhr den froh feierlichen Tag, 
dem un. zen Preußen Herz mit Dank und Freude entge⸗ 
gen ſchlaͤgt! — - l f 

Friedrich Wilhelms des III., unſers hochverehrten 
und allgemein geliebten Königs Geburtstags⸗Feſt iſt es, das 
heute wieder die Gemüther und Herzen feiner treuen Unters 

thanen mit Ehrfurcht und Liebe zu ihrem Herrſcher und Vater 
freudig erfüllt und zur lauten Freudenergießung kräftig ſtimmt! 

Nachmittags um 3 Uhr verſammelten ſich an einem oͤffentli⸗ 
chen Orte gegen hundert Militair⸗Perſonen von Schwerta, mit 
elner von einem Orts⸗Mitgliede dazu geſchenkten neuen Fahne, 
und eigner Feldmuſik, an welche ſich noch Mehrere aus dem be⸗ 

nachbarten Hartmannsdorf ebenfalls mit Fahne und Muſik⸗ 
Chor, desgl. von Markliſſa und Schadewalde und ſegar einige 
aus Friedeberg a/ A. und Blumendorf hinterm Kahlenberge, 
freiwillig anſchloſſen. a \ 

Von bieraus marſchirte das vereinte Corps unter Muſik und 
Trommelſchlag durch das Dorf und den Herrſchaftlichen Hof, 
in ihrer Mitte die 3 neu angeſchafften, jedes mit 2 Pferden bes. 
spannten Geſchüge, auf einen dazu beſtimmten frepen Plag, wor 
Hin es eine unzäblige Menſchenmenge theils begleitete, theils 
ſchon dort feiner harrte. 


Die Klage tönt, die Trauerglocken hallen, 


unter Unfübtung des hler ſtationirten, berittenen Koͤnigl. Po. 
lizei-Gensd'arm, Herrn Meyer, wurde ein kleines Mandore der 
Artillerie = Infanterie, nebſt klein Gewehrfeuer mit Ziraillie 
ren ausgeführt. 0 . n wi 

Nach deſſen Beendigung formirte das Militair einen gefchlofs _ 
ſenen Kreis, in deſſen Mitte Herr de. Meyer eine kurze, die Feyer 
des Tages betreffende Rede hielt, und mehrere Joaſt's auf das 
Wohl des Hohen Gefeierten, des Kronprinzen, des ganzen 
Koͤnigl. Hauſes u. ſ. w. unter dreifachem freudigem Hurrah! 
der Menge, und jedesmaligen Abfeuern der Kanonen, ausbrachte, 
worauf das hehre Volkslied: „Heil dir im Siegerkranz“ u. f. w. 
angeſtimmt wurde. Nach erfolgtem Einmarſche beſchloß ein freu 
diger Ball in der herrſchaftl. Brauer ⸗ Wohnung die ungeſtoͤrte 
Feier des frohen Tages! — 

Das Militair von Schwerta fühlt ſich verpflichtet den freund⸗ 
lichen Gebern mehrerer namhaften Geldgeſchenke, den Pferde⸗ 
befigern für unentgeltliches Leihen der Kanonengeſpanne, ihren 
obgenannten Kammeraden der fuͤnf beſagten Ortſchaften für 
freundliche Antheilnahme beim Mandvre, u. ſ. w., dem Herrn 
Gensd'arm Meyer für willige Uebernahme des Commandos, der 
gnaͤdigen Herrſchaft fuͤr Eingabe des Platzes, dem Herrn Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amtmann Demnitz und Löbl. Ortsgerichten für willige 
Begleitung u. ſ. w., und endlich dem Verehrer der Fahne ihren 
herzlichen Dank hiermit öffentlich zu ſagen. 

Moͤge dieſer frohe Tag noch oft zum Wohle und zur Freude 
des biedern Preuſſen⸗Volkes, das feinen König ehrt 
und ihn als ſeinen Vater liebt, wiederkehren. 

Schwerta den 3. Auguſt 1834. 


Dem Andenken 
der ; 
am 28. Juli 1834, in dem Alter von 50 Jahren 
5 Monaten 28 Tagen, verſtorbenen 
Frau Anne Roſine Hallmann, geb. Beſſer, 
’ bintexlaffine Ehegattin 
6 


e — 
weil. Johann Gottfried Hallmann, 
Bauerguts⸗Beſitzer in Warmbrunn, 
gewidmet 
von ihren 3 hinterlaſſenen Kindern. 


Die Bruſt durchdringt ein nie gekannter Schmerz, 
Ein herbes, truͤbes Loos iſt uns gefallen 

Und wendet unſre Blicke himmelwaͤrts; N 
Doch gießt ein Hoffnungs⸗Strahl in dieſer Stunde 
Noch Balſam in die tiefe Herzens⸗Wunde. 


Du gingſt dahin, wo Gott von ſeinem Throne 
Gerecht auf alle ſeine Kinder blickt; 

Daß er auch Deine Mutter⸗Treue lohne, 

Mit der Du uns fo gern und treu begluͤckt, 

Daß er mit feiner Gnade Segens Fulle b 
Auch Dir Dein Sehnen nach Vollendung ſtille. 
O blicke ſer ger Geiſt aus jenen Höhen 

Auf Deine Kinder freundlich noch zuruck! 

Es tröfter uns das einſt'ge Wiederſehen, 

Die Hoffnung hebe den thränen-fchweren Blick; 
Dein Bild wird immer freundlich uns umſchweben 
Und die Erinn'rung unſer Herz beleben. 


1 


ar Theatraliſch 

£ Dte 5 
Stücke darſtellen zu laſſen, belebt jetzt die Aunfifreunde das Thea⸗ 
ter fegen, als früher zu beſuchen. Wenn man ſich auch mit 
den neueren Theater: Dichtungen nicht ganz befreunden kann 
und nur die allgemeine Klage gerechtfertigt fiebt, daß das Gräß⸗ 
liche, die Menſchheit Entwürdigende jetzt häufiger auf die Bühne 
gebracht wird (fo wie in Hinko und in dem Baftard,) fö 
muß man doch eingeſtehen, daß die Schrecken der Vorzeit — das 


Bild der jetzigen Givilifation in ein ſchoͤnes Licht ſtellen und nur 
in dieſer Hinſicht verdienen dieſe Drama Nachſicht. — Eine 


Theater⸗Direction hat faſt keine Wahl bei aller Buͤhnenkennt⸗ 
niß als dieſelben zur Aufführung zu bringen — was in den 
Hauptſtädten dargeſtellt wird — wollen die Provinzial: Städte 
auch ſehen — geſchiebt es nicht — fo iſt gewiß ein leeres Haus 
die Folge. — Sahen wir dieß nicht in Müllners Schuld? — 


* welche gewiß ſehr brav gegeben ward — und als eine ſo gelun⸗ 


gene Dichtung — obgleich auch Gräßliches atbmend — mehr Zus 
ſpruch verdient hätte. — Die Opern, mit denen Madame Faller 
uns erfreut, verdienen alle Beruͤckſichtigung; es wird geleiſtet was 
moͤglich iſt und dieß findet auch allgemeine dankbare Anerken⸗ 
nung. Wir ſahen Zampa, den Templer und die Jüdin 
und Adlers Horſt. Letztere ward hier erft einſtudirt, und 
ſowohl die Scenerie, als auch die erſte Darſtellung ſelbſt, ver⸗ 
dient eines aufrichtigen Lobes. Es iſt wirklich alles Moͤgliche 
bei dem Auferft beſchränkten Raume der hieſigen Bühne geleis 
ſtet worden; wer verſetzte ſich nicht im Geiſt f unſere nahen 
Rieſengebirge, und ſah dort nicht mit Frohgefuͤhl das treuberz⸗ 
liche, muntere gnügſame Voͤlklein der Bergbewohner bewegt in 


Freud und Schmerz! — Robert der Teufel heute Abend 


dargeſtellt, wird gewiß wieder die Zufriedenheit des Publicums 
erregen und den Beifall erwerben, der die’vorjährige 2 
lung belohnte. Möge Madame Faller in den wenigen Darftels 
lungen, die fie noch bier zu geben gedenkt, fernerwelt durch zahl⸗ 


reichen Beſuch erfreut werden. ea 


Theater. Anzeige. 

Donnerſtag den 14. Auguſt in Hirſchberg: Robert der 
Teufel. Große Oper mit Tanz in 5 Akten, von Th. Hell. 
Muſik von Meyerbeer, K. Pr. Kapellmeiſter. Freitag auf 
beſondere Veranlaſſung in Warmbrunn: Die Schleich⸗ 
bändter. Poſſenſpiel in 4 Aufzügen, von Dr. Raupach; 
Hr. Dr. Wittich, als Gaſt, den Bader Schelle. Hierauf: 
„Ein ländliches Divertiſſement“; genannt: Die ſtolze 
Bäuerin; getanzt von Marie und Antonie Leopold, und 
Louis und Frig Carlſen. Sonnabend: Das Donau⸗ 
weibchen. Zweiter Theil. Romantiſch⸗komiſche Oper 
in drei Aufzügen. Muſik von Kauer. Sonntag den 
17. in Hirſchberg zum Erſtenmal: Der Thurm von 


Nesle. Hiſtoriſch⸗tomantiſches Schauſpiel in 5 Akten. 


Nach dem Franzoͤſiſchen des Guillerdet, von Th. Dunkel. 


tenmal: Maria Petenbek. 


dum Beſchluß. 


Montag den 18. in Hirſchberg: Der boͤſe Geiſt Lum⸗ 
pacivagabundus, oder: Das liederlihe Kleeblatt. 
Bauberpoffe mit Geſang in 3 Akten, von Neſtroy. Dienſtag 
den 19, in Hirſchberg: Des Adlers Horſt. Romans 
tiſch⸗komiſche Oper von C. v. Holtei. Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter Glaͤſer. Mittwoch in Warmbrunn noch unbeſtimmt. 
Donnerſtag den 21. auf Verlangen in Hirſchberg zum Zwei⸗ 
Romantiſches Schauſpiel 
in 5 Akten, von Franz v. Holbein. Die naͤchſte Woche 
Verw. Faller, Schauſpiel⸗Untern. 
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| Dre 
etretene kühlere Witterung und die bekannte tbät 

5 nacht be de Pillen, neue Fer, noch nicht 5 


Anzeige. Einem verehrten Publikum beehre 


ich mich, in Bezug auf meine früheren Bekannt⸗ 
machungen, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß mein ar Fe 
Wachs⸗Figuren⸗Kunſt⸗Kabinet 
von heute, Donnerſtag den 14. Auguſt, hierorts 
im Saale des Gaſthofes zum Kynaſt, zu 
ſehen iſt. Um geneigten Beſuch höflichſt bittend, 
füge ich nur bei, daß die Anſchlagezettel das Nähere 
enthalten. V. Luz ich. 
Hirſchberg, den 14. Auguſt 1834. 


f Todesfall- Anzeige. 

Das am 10. d. M. zu Crommenau, in einem Alter 
von 3 Monaten, erfolgte Ableben unſers Sohnes 
Richard, zeigen wir theilnehmenden Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenſt an. 5 

Hirſchberg, den 12. Auguſt 1834. 

Der Kaufmann Hilbig und Frau. 


Kirchen-Nachrichten. 


Getrau t. 

Landes hut. D. 11. Aug. Carl Heinrich Traugott Krauſe, 
Bürger und Zuͤchner, mit Igf. Johanne Helene Krebs, aus Hark⸗ 
mannsdorſ. 5 

Geboren. 


Hirſchberg, Den 9, Juli. Frau 95 5 Fliegel, elne D., 
Maria Valeria Amalia. — D. 23. Frau Landräthl. Burean⸗ 
Aſſiſtent Lannte, eine T., Anng ig m Auguſte. — D. 24. 

mund Herrmann. — D. 
einen S., Friedrich Eduard. 


Friedersdorf. D. 5. Aug. Frau Sa eee, 


eine T. — D. 10. Frau Weber Scholz, 2 
Schmiedeberg. D. 1 Juli. 2. Pachtmüller Ullrich, ‚eine 


8 ie Pauline Berth 
7 * pe K. Ei Inwohner Schönfeldt, eine T. 
Landeshut. D. 10. Aug. Frau Schuhmacher Kemp, eine 


8 


Goldberg. D. 21. Juli. Frau Schuhmacher Kloſe, e. TL. — 
0. Frau In 


Löwenberg. D. 2. Aug. Frau Tiſchlermſtr. Hielſcher, e. E. 

Kit-Röpräberf, Den 6. Aug. A 3 28. 

Seer e. 5 rb. D. 8. Aug. ra Jnwohies ul, die 
Den . 5 


en 


Kara 5 enen * 
Hirſchberg. D. 5. Aug. Wilhelm Guſtav Oswald, Sohn 
2 Tuch⸗Appreteuts Heinr. Hubner, 4 M. 17 T. — D. 11. 
ug. Maria Auguſte Mathilde, Tochter des Schneiders Fromm, 
20 W. — Johanna Dorothea, weil. Joh. Gottlieb Scholzes, gew. 
Kutſchers, Tochter, im 51. Jahre. 2 
Kunnersdorf. D. 9. Aug. Paul Reinhold, Sohn des 

Gerichtsſchreibers Hrn. Schreiber, 14 W. 

Gotſchdorf. D. 7. Aug. Erneſtine Henriette, Tochter des 
a und Gerichtsgeſchwornen Hrn. Ender, 12 W. 
eriſchd orf. D. 8. Aug. Chriſtiane Erneſtine, juͤngſte Toch⸗ 


ter des Bauerguts⸗Beſitzers, Kreis⸗polizey⸗Scholzen, verordneten 


Lichter und Schulvorſtehers Herrn Jaͤriſch, 11 M. 2 T. 

Greiffenberg. D. 8. Aug. Joh. Eduard, Sohn des Schuhe 
macher Franz Bär, 9 W. 

Schmiedeberg. D. 5. Aug. Guſtav, Sohn des Brieſtraͤ⸗ 
er Juliſch, 7 M. — D. 10. Frau Seidenwirker Marzahn, 
briſtiane Beate, geb. Lange, 29 J. 

Landeshut. D. 5. Aug. Carl Heinrich Robert, Sohn des 
Naͤgelſchmidt Martin, 1 M. 3 T. — D. 8. Frau Joh. Juliane 
Rauer, geb. Künzel, 60 J. 20 T. — D. 9. Carl Julius, Sohn 
des Bäcker Herrmann, 4 M. — D. 11. Amalie Laura Maria, 
Tochter des Böttcher Heinzel, 9 M. 17 T. 


Nieder⸗Hohendorf. D. 7. Aug. Ernſt Julius, Sohn 


des Ritterguts⸗Veſitzers Hru. Scholz, 11 W. w. 1 T. 
Bolkenhain. D. 10. Aug. Albertine Auguſte, Tochter des 
Korbmachermſtr. Müller, 15 T. 
Schwerta, D. 1. Aug. Carl Auguſt 
Aſchlers und Steiumetzer Carl Weile, 1 J. g 
Friedersdorf. D. 8. Aug. Ernſt Ferdinand Auguſt, ein⸗ 
ziger Sohn des Schuhmachers Traugott Feige, 6 M. 
Goldberg. D. 1. Aug. Carl Auguſt Julius, Sohn des 
Tuchſcherergeſellen Scholz, 1 J. 12 T. — B. 2. Der Einwoh⸗ 
ner Wilhelm Neumann, 62 J. — Wilhelm Oscar, Sohn des 
Seifenſieder Qungfer, 3 M. weniger 1 T. — Charlotte Florentine, 
Tochter des Tuchfabrikant Thulmann, 2 M. 26 T. — D. 3. Frau 
Johanne Roſine Neumann, geb. Burber, 76 J, 2 Mrs Tr 
Neudorf, D. 5. Aug. verw. Frau Haͤusler Ehrlich, Anna 
Cleonore geb, Alte, 71 J. 2 M. 2 T. > 
Jauer. D. 30. Juli. Louiſe, Tochter des Inwohner Hillmann, 
2 M. — D. 31. Karl Heinrich Guſtav, Sohn des Kupferar⸗ 
beiters Lauterbach, 15 T. — Karl Heinrich, Sohn des Fleiſcher⸗ 
mir: Koſchwitz, 9 M. 15 T. —— D. 4. Aug. Frau Juwohner 


wirth Pohl, 3 W. 
—— Bernhard, 4 M. — D. 7. Louiſe Fa Tochter des 
Sin idermſtr. Urban, 11W. — D. 9. Paul Chriſoſtomus Emil, 
des Nadlermſtr. Erler, 1b T. ; 
Hohe Alter E 
an Hirſchberg ſtarb am 13. Auguſt der Kaufmann Herr 
Johann Auguſt Schäfer, in einem Alter von 82 Jahren 6 Mon. 
Zu Nieder⸗Oertmannsdorf bei Markliſſa, ſtarb den 2. 
Aug. der Gedinge⸗Häusler und vormalige Ortsrichter Chriſtian 
Stzabel, in einem Alter von 87 J. 11 M. 4 T. 


Unglücksfall und Warnung. 
Am 7. Auguſt Nachmittags 3 Uhr, wurde der 60 Jahr alte 
Hoſehaͤusler Johann Chriſtoph⸗Puſchel von Nieder⸗Kauffung, vom 
Blitze eines ſehr heftigen Gewitters getödtet. Er war mit He⸗ 
ferhauen beſchaftigt, und Schuß ſuchend unter eive zum Domi⸗ 
nium Nieder⸗Kauſſung gehörende, ganz frei ſtehende babe Fichte, 
51 Den Ruhm eines redlichen Mannes nimmt er mit ins 
rab. 


Im Gewitter krete man ſchlechterdings niemals unter einen 
Baum, weil die Baume durch ihre Zweige und ihr Laab der Ger 


—³ œü² qu — —— 


witkermaterle eine Ableitung geben, und le h 


Wilhelm, Sohn des 
13 W̃ > 


ghet, en geg gehen, u je Ber Me Wär sun 
v. U er ſind. L en die ha me 
gettopen, als die, welche viel wäßrige Oli haben. e 


\ ee Er 


Zu bandes hut ertrank em 4. Auguſt im Mühlgraben des 
Zieder⸗Fluſſes auf der Ober⸗Gaſſt des Brau⸗Gehülfen Neue 
ſchel jüngſter Sohn, Wilhelm, 2 Johr 7 Mon. alt. 8 


Brandſchäden. N 
Den 29. Juli Abends in der Hten Stunde entſtand in 
dem Boͤhmiſchen Marktflecken Hochſtadt (6 Stunden von 
Schreiberau entfernt) ein Feuer, welches den gaͤnzlich aus 
Holz erbauten Ort, bis auf 3 Wohnungen verzehrte. Man 
ſah dieſe Feuergluth deutlich Über dem Horizont des Ries 
ſengebirges im Hirſchberger Thale noch ſpaͤt in der Nacht 
des 30. Juli. Es brannte die ganze Nacht und erſt am 
30. früh, als nichts mehr Übrig war, endete der Brand. 
In Grünberg brach am 29. Juli Mittags auf der 
Obergaſſe Feuer aus, welches bei der großen Dürre in zwei 
Stunden 23 Buͤrger⸗Haͤuſer, 17 Hinterhäufer nebſt 17 


Scheunen und Stallungen, ohngeachtet der beſten Loͤſch⸗An⸗ 
ſtalten, in Aſche legte. 


An 235 Menſchen verloren mit 
geringer Ausnahme ihr Eigenthum. 


* 


* * a 
Freunde des Theaters erlauben ſich gegen Madame 
Faller den Wunſch öffentlich aus uſprechen, Adlers 
Horſt ') nochmals bierſelbſt zur Aufführung zu bringen. 
Hirſchberg, den 13. Auguſt 1834. „5 
) Dieſer Wunſch iſt ſchon erfüllt. S. Theateranzeige. 0 


FEE ̃⁰˙ XA... jꝗ¶ *.. 
Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der in Tzſchocha befindliche dreiſitzige, halbe, auf 
50 Rthlr. geſchaͤtzte Wagen, fol gegen ſofortige baare 
Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, und 
haben ſich Kaufluſtige zu dieſem Behufe auf 
den 4. September, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei in Tzſchocha einzufin« 
den. Lauban, den 25. Juli 1834. FE 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Tzſchocha. 

LKoͤnigk, Juſt. 

Verpachtung. Die Schloßbrauerei zu Fuͤrſten⸗ 
ſtein, nebſt Brennerei, Schanf- und Gaſtwirthſchaft 
zu Chriſtinenhof wird vom 1. Januar k. J. ab pachtlos 
und ſoll auf J oder mehrere Jahre anderweitig verpach⸗ 
tet werden; es iſt hierzu Mittwoch den 20, Aus 
guſt c, Vormittags 10 Uhr, Termin anberaumt; 
wagt zahlungsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werden. Die nähern Bedingungen find vorher zu je» 
der ſchicklichen Zeit bei hieſigem Wirthſchaftsamte zu 
8 e den 28. Mai 1834. ＋ 

as Re raͤfli von Hochberg'ſche 
5 Wirthſchafts-Amt. : sr N 


Termino 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 


kannt, daß das sub Nr. 22 hierſelbſt gelegene, auf 
3443 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, zur Kauf⸗ 


mann Bock' ſchen Concurs-Maſſe gehoͤrige Haus, in 
den 18. November c. 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, im hieſigen 
Gerichts⸗Lokale Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken-Schein ſind 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 5 

Hirſchberg, den 26. Juli 1834. 


König!. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Procla ma. 


Offener Arreſt. Nachdem uͤber den Nachlaß der 


bierſelbſt verſtorbenen Gaſtwirthin Sophie Roſine 


"Böhm, ex Decreto vom 18. April o., der erbſchaft⸗ 


liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, wird allen 


denen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an 
Gelde, Sachen, Effecten oder Brieſſchaften hinter ſich 


I Haben, aufgegeben, dem Gericht hiervon ſofort treulich 


Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das gericht⸗ 
liche Depoſitorium abzulieſern. Sollte dennoch dieſer 

erflgung zuwider den Boͤhm' chen Erben etwas bes 
zahlt oder ausgeantwortet werden, fo wird dies für nicht 


geſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. 


Diejenigen aber, welche derartige 
Sachen verſchweigen oder zurückhalten, trifft uͤberdem 
der Rechtsnachtheil, daß ſie ihres daran etwa habenden 
Pfand ⸗ oder ſonſtigen Rechtes für verluſtig erklart wer⸗ 


den. Hirſchberg, den 11. Juli 1834. 


Königl. Land» und Stadtgericht. 
Thomas. 
Aufruf zur Wohlthätigkeit. 
Am 29. v. M. iſt die Stadt Grünberg durch eine 


Feuersbrunſt heimgeſucht worden, welche binnen 2 
Stunden 23 Bürgerhäufer, 17 Hinterhäufer und 17 
Scheuern und Ställe in Aſche gelegt hat. 


J Mehreren 
unter den Abgebrannten befindlichen Vorwerksbeſitzern 


iſt es nur mit Lebensgefahr gelungen, ihr Vieh zu ret⸗ 
ten, der Segen der diesjährigen Erndte iſt ihnen aber 


vdllig verloren gegangen. Ueberhaupt haben 59 Fami- 


llien, aus 235 Perſonen befiebend, ihre ganze Habe ver⸗ 


loren und leiden an dem Unentbehrlichſten Noth. 
Wir bitten die geehrten Bewohner unſerer Stadt, 


dieſe beklagenswerthe Lage jener Unglücklichen durch 
U Spenden der Mildthaͤtigkeit lindern zu helſen, welche 


Be Ä Zweiter Nachtrag zu Nr, 33 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


I 


entweder bei einem Mitgliede unferes Collegii oder bei 
der Cämmerei- Kaffe abgegeben werden koͤnnen. 
Hirſchberg, den 8. Auguſt 1834. 
Der Magi ſtra t. 
Subhaſtations⸗Patent. Die dem Georg Frie⸗ 
drich Winkler gehoͤrige, sub Nr. 9 zu Sandreczky 
belegene, auf 250 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich ta⸗ 
xirte Kolonieſtelle, ſoll in Termino 
den 13. October c. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken-Schein koͤnnen an 
gewoͤhnlicher Gerichtsſtaͤtte zu Schoͤnwaldau eingeſe⸗ 


hen werden. 


Hirſchberg, den 24. Juni 1834. 
Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
5 v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Im Auftrage Eines Königl- 
Hochpreislichen Ober-Landes⸗Gerichts von Schleſien 
zu Breslau, ſollen in Termino 

den 15. October c., Vormittags 8 Uhr, 
und an den folgenden Tagen, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Schoͤnwaldau, ſaͤmmt⸗ 
liche, zum Nachlaß der Praͤlatin v. Stechow, geb. 
Gräfin v. Sandreczky, gehörige Gemälde und Ku⸗ 


pferſtiche, gegen ſofortige baare Zahlung, meiſtbietend 


verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Das Verzeichniß und die Taxe kann, waͤhrend der 
Amtsſtunden, in unſerer Regiſtratur hier eingeſehen 
werden. Hirſchberg, den 22. Juli 1834. 2 
Das Geriht3:Amt von Schoͤnwaldau. 
a Lucas, i. V. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das den Benjamin Grimmig ſchen Erben gehoͤ⸗ 


rige, auf 211 Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. geſchaͤtzte, zu 


Lomnitz unter Nr. 57 belegene Grundſtück, ſoll in dem 
Termine 


den 8. Novbr. c., Vormittags um 10 Uhr, 


in unſerm Gerichts⸗Lokale in Lomnitz ſub⸗ 


haſtirt werden. Die Kaufbedingungen, der letzte 
Hypotheken⸗Schein und die Taxe find in unferer Res 
giſtratur zu erſehen. 5 
Schmiedeberg, den 1. Juli 1834. 
Das Freiherrlich, von Roth'ſche Gerichts⸗ 
Amt über Lomnitz. Hilfe, 


2 ͤ— — — —— — ron en] 

Vermiethung. In meinem Hinterhauſe ſind 

2 Stuben, nebſt Kammern und Waͤſchboden, zu ver⸗ 
miethen und am 1. October d. J. zu beziehen. ; 

Hirſchberg, den 12. Auguſt 1834. 

b Kanzelliſt Jurock. 


* 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 21 zu Grunau gelegene, auf 
470 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte, dem Häusler 
Jäckel zugehörige Haus und Garten, in Termino 

3 den 13. November a. c. > 
vor dem Herrn Land- und Stadt Gerichts: Affeffor 
Luͤtke, im Wege der nothwendigen Subhaftation, 
im Gerichts⸗Lokale auf hieſigem Rathhauſe oͤffentlich 
verkauft werden ſoll. ; 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein dieſes 
Grundſtüͤckes iſt täglich in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen, und wird zu dieſem Termine zugleich der ſeinem 
Aufenthalte nach unbekannte Carl Ketzler, für wel- 
chen eine Vormundſchafts-Caution auf dieſem Fundo 
ſich eingetragen befindet, hiermit vorgeladen. 

Hirſchberg, den 25. Juli 1834. > 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

: Thomas, 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß die sub Nr. 4016 und 1047 hierſelbſt gele⸗ 
genen, der Maria Barbara Mitzinger, geb. Lange, 
zugehorigen Haͤuſer, von welchen das Erſtere auf 
551 Rihlr. 6 Sgr. 4 Pf., das Letztere aber auf 
1348 Rtblr. 22 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den, in Termino 

den 13. November c. 

vor dem Herrn Land» und Stadt: Gerichts : Affeffor 
Lütke, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
im Gerichts-Lokale auf hieſigem Rathhauſe oͤffentlich 
verkauft werden ſollen. N 
fen Hypotheken⸗Scheine dieſer Grundflüde find taͤg⸗ 
lich in unferer Regiſtratur einzuſehen. 

Hirſchberg, den 25. Juli 1834. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Thomas. 

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 184 zu Cunnersdorf gelegene, 
auf 979 Rthlr. 28 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, zum Nach: 
laß des Gärtner Chriſtian Gottfried Mey wald gehoͤ⸗ 
rige Gaͤrtnerſtelle, in Termino N 

f den 20. November c. 
auf bieſigem Gerichts⸗Lokal vor dem Herrn Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Lütke, im Wege der freimils 
ligen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein iſt 
taglich in den Amtsſtunden in unſerer 7 
— 9 auch in dem Gerichts-Kretſcham zu Cunners⸗ 

dorf einzuſehen. F 
Hirſchberg, den 30. Juli 1834. 
Koͤnigl. 

Thomas. 

Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das den Gaſtwirth Brunecker ' ſchen Erben ges 
meinſchaftlich gehörige, nach der in unferer Regiſtra⸗ 


Terminen: 


Die Taxen und die neue⸗ 


Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


die Expedition des Boten. 


tur einzufehenden Taxe auf 2309 Rihlr. 18 Sgr. % 


richtlich abgeſchaͤtzte, allhier unter Nr. 23% 1 belegene 
Gaſihaus, der goldene Stern genannt, ſoll in den 


den 19. Juni 
den 19. Auguſt { 1834, 
beſonders aber in dem peremtoriſchen Termine, 3 
den 20. Octbr. 1834, Vormittags um 11 Uhr 
und Nachmittags bis 6 Uhr, 3 
in unferm Gerichts⸗Locale, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden. 8 
Schmiedeberg, den 19. März 1834. 1 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
> Gotthold. 
Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat Auguſt c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 


— — 


geben: 

Brodt: die Bäder: Wittwe Walter, 1 Pfd. 19 Loth; 
Günther und Hornig, 1 Pfd. 16 Loth; alle übrigen 
Baͤcker: 1 Pfd. 15 Loth. Ri 

Semmel: die Backer: Wittwe Walter, 19 Loth; Birn⸗ 
ſtein und Guͤnther 18 ½ Loth; alle übrigen Bäder: 18 Loth. 

Bei ſaͤmmtlichen Baͤckern ſind die Backwaaren gut befunden 
worden. 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
fen, nämlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 
und Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 

Hirſchberg, den 6. Auguſt 1834. 

Der Magiſtrat. N 

Subhaftationd: Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht fubhaftirt, Schuldenhalber, das von dem vers 
ſtorbenen Ernſt Heinrich Kirſchke civiliter und von 
der Eliſabeth, verehel. Gerber Nirdorff zu Heriſch⸗ 
dorf, naturaliter beſeſſene, sub Nr. 154 alldort bele⸗ 
gene, und in der dorfgerichtlichen Taxe vom 25. Fer 
bruar 1834 auf 213 Rihlr. 5 Sgr. Cour. abgeſchaͤtzte 
Haus, und ſteht der einzige Bletungs-Termin auf 
den 12. Septbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. . 

Die Taxe kann ſowohl in dem Gerichts⸗Kretſcham 
zu Heriſchdorf, als auch an hieſiger Gerichtsſtaͤtte, 
und der neueſte Hypotheken⸗Schein täglich in unſeter 
Regiſtratur eingeſehen, die Kaufsbedingungen aber 
ſollen erſt im Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unt. K., den 2. Mai 1834. 

Reichsgräflich Schaffgotſch Standes⸗ 

N bertliches Gericht. 

Eine Scheune mit Ziegeln gedeckt, worunter 
ein geräumiger Keller beſindlich (naͤchſt dex Zucker⸗Raf⸗ 
finerie belegen), iſt zu verkaufen. Nachweis ertheilt 


Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 
Carl Maywald zu Schreiberau ſeither zugehörig ges 
weſene, sub Nr. 187 alldort belegene, und in der orts⸗ 


Subboſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 


gerichtlichen Taxe vom 24. Januar 1834 auf 287 Rtl. 


15 Sgr. 3%, Pf. Cour. abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht 
der peremtorifche Bietungs-Termin auf 
den 12. Septbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 5 

Die Taxe kann ſowohl in dem Gerichts-Kretſcham 
zu Schreiberau, als auch an bieſiger Gerichtsſtaͤtte, 
und der neueſte Hypotheken: Schein taͤglich in den 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen, die 
Kaufbedingungen aber ſollen erſt im Eicitations⸗Ter⸗ 
mine feſtgeſtellt werden. ö 

Hermsdorf unt. K., den 9. Mai 1834. a 

Reichs gräflich Schaffgotſch Standes⸗ 

herrliches Gericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete 


Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 


Schuhmacher Pläſchke zu Hartenberg ſeither zuge⸗ 


börig geweſene, sub Nr. 37 alldort belegene, und in 
der ortsgerichtlichen Taxe vom 3. Detember 1833 auf 
846 Rihlr. 20 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und 
ſteht der peremtoriſche Bietungs-Termin auf 
den 13. Sept br. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Die Taxe kann ſowohl in dem Gerichts⸗Kretſcham 


1% zu Hartenberg, als auch an hieſiger Gerichtsſtaͤtte, 


5 


nd der neueſte Hypothekenſchein taͤglich in den Amts⸗ 
unden in unſerer Regiſtratur eingeſehen, die Kauf⸗ 
Bedingungen aber ſollen erſt im Licitations-Termine 
feſtgeſtellt werden. N . 
ermsdorf unt. K., den 13. Mai 1834. 
Meichsgräflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. 


—ůůůĩův5rvrðr u — —œ—— ʃ᷑  — 
Subhaſtations⸗Patent. Das zum Nachlaſſe 


des verſtorbenen Bauers Johann Gottlieb Günther 


- gehörige Bauergut Nro. 22 zu Reibnitz, welches nach 
dem Material: und Grundwerthe auf 5051 Rtblr. 


2 Sgr. 6 Pf., und nach dem Erfrage auf 6522 Rthlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, fol theilungshalber, im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation, 

den 45. October, Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtele zu Alt⸗Kemnitz oͤffentlich an den 
Meifibietenden verkauft werden. ; 

Die Taxe und der neueſte Hyptheken⸗Schein find in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Friedeberg a. Q., den 2. Juli 1834. 

Das Reichs⸗Gräflich von Breßler'ſche 

Gerichts⸗Amt Alt⸗Kemnitz. 


Subhaſtations⸗Patent. Das sub Nr. 36 zu 
Arnsdorf, Hirſchberger Kreiſes, belegene, zum Haͤus⸗ 
ler En de' ſchen Nachlaß gehörige Grundſtück, welches 
ortsgerichtlich, ohne Abzug der darauf haftenden Ab⸗ 
gaben, per 2 Rthlr. 25 Sgr., auf 64 Rthlr. 10 Sgr. 
gewuͤrdigt worden, ſoll in Termino f 
den 15. October 1834 

oͤffentlich verkauft werden, und laden wir Kaufluſtige 
und Zahlungsfaͤhige hierzu ein. e 

Die Taxe, ſo wie den neueſten Hypothekenſchein von 
dieſem Fundo, konnen in unſerer Regiſtratur jederzeit 
eingeſehen werden. Gleichzeitig werden auch die Gott⸗ 
fried Breiter' ſchen Kinder, fo wie alle Diejenigen, 
welche an die Häusler En de' ſche Nachlaß-Maſſe und 
in specie an das dazu gehörige, ad hastam geſtellte 
Grundſtück, Forderungen zu haben vermeinen, aufge⸗ 
fordert, ihre Anfprüche in dem oben angegebenen Ter⸗ 
mine geltend zu machen, widrigenfalls fie damit praͤ⸗ 
cludirt werden und ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. 

Arnsdorf, den 26. Juni 1834. 5 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgräflich 
von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 

a Treutler. 


Auctions- Bekanntmachung. 

Es ſollen auf den 20. Auguſt d. J. und folgende Tage, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhe 
an, in dem Gerichtskretſcham zu Grenzdorf mehrere 
Federbetten, einige weibliche Kleidungsſtüͤcke, Bett⸗ 
und Tiſchwaͤſche, verſchiedene Meublen und Hausge⸗ 
raͤthe, eine goldene Erbſenkette, zwei goldene Finger⸗ 
ringe, einige ſilberne Kaffeelöffel, zwei Wanduhren 
mit meſſingenem Gewerke, etwas Porzellain, einige 
Glaͤſer, mehrere Gegenſtaͤnde von Zinn und Meſſing, 
ein einſpaͤnniger und ein zweiſpaͤnniger Spazierſchlit⸗ 
ten, ein Handwagen und mehrere andere Sachen, ge⸗ 
gen ſogleich baare Bezahlung, Öffentlich meiflbietend 
verkauft werden, welches zablungsfaͤhigen Kauflus 
ſtigen hiermit bekannt gemacht wird, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß ein vollſtändiges Verzeichniß dieſer Sachen 
ſowohl im hieſigen Gerichtsamte als auch in dem Ge⸗ 
richtskretſcham zu Grenzdorf aushaͤngt. 

Meffersdorf, den 23. Juli 1834. 

Das Graäfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Meffersporf. 


Anzeige. Das sub No. 168 hieſelbſt gelegene Haus, 
enthaltend 2 Stuben, mehrere Kammern, einen Keller, 
desgleichen einen bedeutenden Obſt⸗ und Graſegarten 
und eine Aderparzelle von circa / Schfl. Breslauer 
Maaß Ausſaat, iſt baldigſt zu verkaufen. Zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige können ſich taglich zu Abſchließung 
des Gefchäfts bei Unterzeichnetem melden. 

Cunnersdorf, den 6. Auguſt 1834. 
N Schreiber, Gerichtsſchreiber. 


* 


schen Bibliothek. 
Warmbrunn und Breslau. 


Bekanntmachung. Der Verkauf der beiden, zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Grafen von Schweinitz 
geboͤrigen Kutſchenpferde, ſoll auf 

den 20. d. M., Vormittags um 11 Uhr, 
nicht in Hausdorf, ſondern vor dem Gerichts-Lokale 
zu Landeshut geſchehen. 

Landeshut, den 7. Auguſt 1834. 

Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
Schroͤtter. 


Auction. 

Das zum Vermögen des inſolvent verſtorbenen bie: 
ſigen Kaufmanns Carl Benjamin Bock gehoͤrige Spe⸗ 
zetei⸗, Material-, Farbe- und Leinen-Waarenlager, 
ferner: Liqueure, Eſſig, Handlungs⸗Utenſilien, Faͤſ⸗ 
ſer und verſchiedenes Mobiliare, nebſt einigem Silber⸗ 
zeuge, ſoll , 
am 25. Auguſt d. J., früb von 8 Uhr an und 

folgende Tage, 
in dem Hauſe Nr. 22 am Ringe hierſelbſt, jedoch ohne 
alle Ausnahme nur gegen ſofortige Bezahlung jedes 
einzelnen Stuͤcks, an Meiſtbietende gerichtlich verſtei⸗ 
gert werden. Hirſchberg, den 29. Juli 1834. 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land: und Stadt: Gerichts: 
O pi tz. 
Den 1. September d. J., fruͤh von 


Auction. 


9 Uhr an, wird in dem sub Nr. 981 hierſelbſt, in der 


Hellergaſſe gelegenen Hauſe, der Nachlaß des hierſelbſt 
verſtorbenen Tuchfabrikant Ernſt Gottlob Seidel, 
beſtehend in Kleidung, Waͤſche, Betten, Mobilien 
und Hausgeraͤthe, als auch Tuchmacher-Handwerks⸗ 
Geraͤthſchaften, wobei ein großer kupferner Keſſel und 
mehrere kupferne und meſſingene Sachen vorkommen, 
ohne alle Ausnahme, nur gegen ſofortige Bezahlung 
jedes einzelnes Stuͤcks, an Meifibietende verſteigert 
werden. Theunert. 

Hirſchberg, den 12. Auguſt 1834. a 

05° 2000 Rthlr. find von Michaeli ab, gegen ſichere 
Hypothek, auszuborgen. Wo? ſagt die Expedition 
des Boten. 5 

Alle Sorten vom beſten Obſt ſind billig zu ha⸗ 
ben im ehemals von Buchs' ſchen Garten. 

Geſuch. Ein tuͤchtiger Wirthſchafts⸗Schreiber wird 
geſucht, und erhält in der Expedition des Boten nähere 
Auskunft. 


Freunde der neuesten Literatur 
finden die interessanteren Erscheinungen aus jedem Gebiete | 
des Wissens im Lesezimmer der Reichsgräflich Schaffgotsch’-. 


Ferdinand Hirt. 


Mehrere Tauſend Thaler 


ſind dieſe Michaeli wieder in großen und kleinen 
Summen zu vergeben. 


Auch werden Oeconomen, Handlungsdiener, Schreis 
ber, Jaͤger, Gärtner, Voͤgte, Bedienten, Kutſcher, 
Hausknechte ꝛc. — Wirthſchafterinnen, Kammerjung⸗ 
fern, Koͤchinnen, Schleußerinnen und Viehſchleußerin⸗ 
nen ꝛc. — alle mit guten Atteſten verſehen, unent⸗ 
geldlich nachgewieſen durch den 

Agent Meyer zu Hirſchberg. 


Einlat ag. Zur Kirmes, kuͤnſtigen Dienſtag 
und Mittwoch, wird ein Kegelſchieben um ein fettes 
Schwein ſtattfinden; Donnerſiag und Freitag wird 
um Karpfen geſchoben; auch werden dieſe Abende Kars 
pfen geſpeiſet. Für gute Kuchen, kalte Speiſen und 
Getraͤnke wird beſtens Sorge tragen 

J. G. Hoffmann, 
im Landhaͤuschen zu Cunnersdorf. 


Einladung. 
det iſt, ſo bin ich Willens, Sonntag den 17. Auguſt 


in dem neugebauten Saal Tanzmuſik zu holten. — 
Warme und kalte Speiſen werden in Bereitſchaft ſeyn. 


Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet Bornitz. 
Erdmannsdorf den 12. Auguſt 1834. 


Anzeige. Da ſich das Geruͤcht verbreitet, daß ich 
mein Gewerbe nicht mehr betriebe, ſo bezeichne dieſe 
Sage oͤffentlich als eine Unwahrheit und bitte meine 
fruͤheren Kunden und ein verehrtes Publikum um fer⸗ 
nere geneigte Aufträge. 5 

Hirſchberg, den 13. Auguſt 1834. 

Ba hl, 

Anzeige. Mit jüngfter Poſt empfingen wir eine 
neue Sendung Steif-Aermel, und empfehlen ſolche zu 
geneigter Abnahme. J 

Caskel Frankenſtein & Sohn 
in Landeshut. 


— . 


Zu verkaufen lebt billig ein leichter und beque⸗ 


mer Kinder⸗Wagen. Wp? ſagt die Exped. des Boten. 
Vier Gaͤnſe haben ſich hierorts in eine Haus⸗ 


Da der Bau meines Hauſes been⸗ 


Schneidermeiſter. 


— 


haltung eingefunden. Der Eigenthuͤmer derſelben er⸗ 


hält Nachweis in der Expedition des Boten. 


yr 2222 PDPSDDIDE 
Indem ich einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend für das mir 
B bisher geſchenkte Zutrauen und Wohlwollen ergebenſt danke, und um deren Fortdauer gehor— 
3 ſamſt bitte, widerlege ich hiermit gänzlich das von einem Neidiſchen erregte grundloſe Gerücht, 
als ob ich hierorts mein Geſchäft aufgegeben hätte. Jede Veränderung dieſer Art, wozu ich N 
durchaus keine Veranlaſſung habe, werde ich nie verſäumen, pflichtſchuldigſt ſelbſt anzuzeigen. 
Zugleich erlaube ich mir meine Branntweine, beſtehend in einfachen und doppelten Li- & 
queuren, als: Aepfelſine, Angelika, Anis, ordinair, engliſch und ſpaniſch Bitter, Calmus, A 
Chriſtophlet, Citronen, Goldwaſſer, Grunewald, Himbeer, Kirſch, Krauſemünze, Kräuter⸗ 
magen, Kümmel, vollkommene Liebe, kurfürſtlichen und weißen Magen, Mandeln, Nelken,“ 
Perſiko, Pfeffermünze, Pommeranzen, Roſen, Roſoli, Vanille, Wachholder und Zimmt, | 


15 mehrere Sorten Rum, Spiritus zu allen Graden, raſch auflöſenden Politur-Spiritus, mehrere G 
f Sorten Korn, von vorzüglicher Klarheit und Reinheit des Geſchmackes, im Ganzen und A 
Einzelnen, zu den billigſten Preiſen, zu empfehlen. Fir 9 
Friedeberg a. Q., am 6. Auguſt 1834. ; : 

H. Breslauer, Deſtillateur; Schloßgaſſe Nr. 49. 0 


. . . DIDPP PP P2DSPDPSDDDD) 


Neue Solländiſche und Engliſche He⸗ 
tinge, zu billigſten Preiſen, offerirt hiermit 
die Adolph'ſche Weinhandlung. 


Anzeige. Eine in allen Wirthſchaftsfaͤchern erfahrene 
thätige Wittwe, von ſtillem fanften Charakter, welche ſowohl 
mit der Feder umzugehen verſteht, als auch in Verfertigung 
von weiblichen Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnden nicht unerfahren 
iſt, wunſcht eine Anſtellung als Wirthſchafterin, oder als 
Erzieherin von Kindern in einer ſoliden Familie. Auch wuͤrde 
fie gern der Wirthſchaft einer einzelnen Dame oder eines 
Herrn vorſtehen. Hierauf Reflektirende erfahren das Naͤhere 
bei dem Buchdrucker Opitz in Jauer. 


Geſuch. Ein Kutſcher, verheirathet oder unverheirathet, 
der ſich jedoch auch haͤuslichen Verrichtungen untetziehen muß, 
kann zu Michaeli bei mir in Dienſt eintreten, wenn er ge⸗ 
nügende Zeugniſſe über feine Ehrlichkeit, Tauglichkeit und 
Unverdroſſenheit beibringt. Dr. Barchewitz. 

Schmiedeberg, den 11. Auguſt 1834. 

Fefuch. Ein junger Menſch, von rechtlichen Eltern, 
welcher Luft hat, die Wachszieherei zu erlernen, wodei die 
Kunſt des Boffirens betrieben wird, kann ein billiges Untere 
kommen finden; das Nähere iſt zu erfragen beim Wachs⸗ 
bleicher Hoffmann in Striegau. 

Zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen iſt am 
Markt Nr. 18 die zweite Etage. } 

Zu vermiethen iſt auf der dunklen Burggaſſe 
Nr. 188 eine Stube, mit Alkove nebſt Zubehör, und 
zu Michaeli zu beziehen. Böhme, 
Handſchuhmacher-Meiſter. 

Zu vermiethen iſt in Nr. 169 auf der dunklen 
Burggaſſe eine Stube, nebſt Alkove. 


OASehr ſchoͤnen Landflachs empfiehlt 
Se G. Hilbig vor dem Langgaſſenthore. 


Anzeige. Sonntag, den 17. d. M., 
nimmt die Conto-Muſik wieder ihren An⸗ 
fang, und bittet um zahlreichen Zuſpruch 

J. W. Schmidt in Neu⸗Warſchau. 


SSO esse,] οεν,vj,wdeees sees 
Einladung. Montag, den 18. Auguſt, bin 
ich geſonnen, ein Geldausſchießen zu veranſtal⸗ 
ten, wozu ich ganz ergebenſt einlade. Für gute 
Getraͤnke werde ich beſtens ſorgen. 
Der Brauer J. Menzel in Krauſendorf 
8 bei Landeshut. 
SOSESL:BOBEBLIPIE@OIHHSZH98E99H8 
Anzeige. Am 31. Juli c. find in Buchwald von 
einem Wagen zwei Umfchlagetücher abhanden gefoms 


men, nehmlich ein rothes Merinotuch mit 2 breiten 


und 2 ſchmalen Kanten, und ein dergleichen weißts 
mit ſchmalen Kanten. Indem wir vor dem Ankauf 
derſelben warnen, bieten wir Demjenigen, welcher uns 
zur Wiedererlangung der Tuͤcher behuͤlflich iſt, eine 
angemeſſene Belohnung. 5 
Hirſchberg, den 12. Aug. 1834. 
Gebr. Ungerer, Porzellan⸗Fabr. 


Anzeige. Hierdurch erfuche ich Jedermann auf's 

ergebenſte, meiner verheiratheten Tochter weder Etwas 

u borgen, noch Etwas abzufaufen, indem ich im ers 

eren Falle nicht das Geringſte fur ſie zahle, und im 

zweiten die Geſetze in Anſpruch nehmen muͤßte, daß 

das ihr Abgekaufte mir unentgeldlich zuruͤckgegeben wer⸗ 
den müßte, Chriſtian Pockenthal, 

Bote in Warmbrunn. 


BOSETERHEEICHTETOEEEESUN:203 
Etabliſſements-Anzeige. 


Daß ich mit dem heutigen Tage den Verkau 
verſchiedener Sorten ſelbſt verfertigter i 2 


ö Seifen und Lichte 
eröffnet habe, erlaube ich mir hiermit einem hoch⸗g 
verehrten hieſigen und auswaͤrtigen Publikum ganz ® 
ergebenſt anzuzeigen und damit die Bitte zu ver: 
binden, mir durch gefaͤllige Abnahme ein geneig- 3 
tes Zutrauen zu ſchenken, und verſichert zu ſeyn, g 
daß ich jederzeit redlich bemüht ſeyn werde, daſ— 
ſelbe durch reelle Bedienung und gute Waare zu 3 
rechtfertigen. Warmbrunn den 14. Aug. 1834. 


Adolf Schwarz, 


Seifenſieder im SSeifenſieder im grünen Kranz. 


. frifches, rohes Inſelt kauft rohes Inſelt kauft jederzeit 
f 
® 


Warmbrunn den 14. Auguſt 1834. 
Adolf Schwarz, 
. Geifenfieder im grünen Kranz. 


Aeſcher Sup lit mn zum Verkauf 
Warmbrunn den 14. Auguſt 1834. 
Adolf Schwarz, 
3 Seifenſieder im gruͤnen Kranz. 2 
Sees esse 
Anzeige. Da ich zu dem bevorſtehenden Hirſchber⸗ 
ger Jahrmarkt mein wohlaſſortirtes Waarenz Lager von 
onnen- und Regenſchirmen wieder aufſtellen werde, 
und ich nur bemuͤht bin, bei beſter Qualität die billig⸗ 
ſten Preiſe zu ſtellen, hoffe ich mich wieder eines recht 
guten Abſatzes zu erfreuen worum ich ergebenſt bitte. 
. Geisler, 
Paraplü-Fabrikant aus Striegau. 
Anzeige. Den reſp. Herren Landwirthen empfeh⸗ 
len zu der bevorſtehenden Ausſaat 
ächtes Böhmiſches Saamen-Staudenkorn, 
Frankenſteiner weißen Saamen-Weizen, 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen, 
Joh. B 


Bothe & Comp. 
Schmiedeberg, am 7. Auguſt 1834. 


Kapitals ⸗ Ge ſuch. 

Ein Kapital von 8000 Rthlr. wird geſucht auf ein 
Rittergut zur erſten und einzigen Hypothek nach 
den Pfandbriefen, gegen vollkommene pupillarifche 
Sicherheit. Von wem? ſagt die Exped. des Boten. 


Freitags, den 15. Auguſt, Nachmittags um 
2 Uhr, ſollen in dem, vormals dem Herrn Kaufmann 
Geißler gehoͤrigen Garten, eine Partie Laubholz, 
fo wie eine Anzahl Linden- und Obfibaum: Stämme, 
fuͤr Tiſchler und Boͤttcher brauchbar, an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen gleich baare Zahlung, verkauft werden. 


Anzeige. Künftige Mittwoch, den 20. Ausuf, 


Nachmittags um 2 Uhr, wird ſich der allgemeine Ge⸗ 


ſang⸗Verein im Saale des Gaſthofes Neu⸗Warſchau 


wieder verſammeln. Da mit dieſer Geſang⸗Probe Ins 
ſtrumental⸗Begleitung verbunden ſeyn wird, fo werden 
ſaͤmmtliche reſp. Theilnehmer ergebenſt erfucht, fih das 
bei gewiß einzuſi inden und in ihren Umgebungen alle 
Dilettanten gefälligft dazu einzuladen. 5 
Hirſchberg, den 12. Auguſt 1834. Hoppe. 


Auf den hiſtoriſchen und geographiſchen Atlas 


von Europa, herausgegeben von W. Fiſcher und Dr. 


F. W. Streit, in 24 — 25 Lieferungen (jede zu 
3 — 4 Bogen Text und 3 — 4 Karten), A 7 ½ Sgr., 
nimmt noc Subſcription an die Buchhandlung des 

E. F. Zimmer in Hirſchberg. 


Annonce. Une Demoiselle Suisse ‚sejournant 
depuis plusieurs années en Silésie, cherche une 
place en qualité de gouvernante. Ceux qui vou- 
dront avoir égard à cette annonce n'ont qu'à sa- 
dresser ä la Rédaction du Messager des Sudettes 
pour y prendre les renseignemens nécessaires. 


Tanzunterricht. Der diesjährige Lehrcurſus 
meines Tanzunterrichts beginnt Montags, den 18. Aus 
guſt; alle, die daran Theil nehmen wollen, belieben 
ſich in det Expedition des Boten zu melden. Das 
Nähere ift ſchon früher im Boten Nr. 29 bekannt ges 
macht. A. Klediſchtz, 

b Lehrer der Tanzkunſt, aus Dresden. 


Anzeige. In einer belebten Stadt und 
Straße derſelben iſt ein Handlungs⸗Lokal, 
beſtehend in einem Specerei⸗Laden, Gewölbe, 
Stube nebſt Kammer, ſo wie ſämmtliche 
Laden⸗Utenſilien, alsbald zu vermiethen. 
Das Nähere iſt in der et N Boten 
zu erfahren. 7 

Anzeige. Wir haben eine Partie er Hanf 
in Gormitfon erhalten, welchen wir bei Dane billi⸗ 


gen Preiſen zu gefügt Abnahme empfehlen koͤnnen. 
Gebr. Ungerer. 


Anzeige. Noch gut conditionirte Leinewand⸗Preſ⸗ 
ſen, mit hoͤlzernen oder auch eiſernen Spillen, werden 
zu kaufen geſacht. Von wem? ſagt die Expedition 
des Boten. 


Wohnungs⸗ Anzeige. Meinen geehrten Kun⸗ 
den und dem reſp. Publikum zeige hierdurch ergebenſt 
au, daß ich von heute an im Hinter-Hauſe des Herrn 
Caͤntmerer Anders auf der Hintergaſſe, 2 Stiegen 
hoch, wohne. Hirſchberg, den 30. Juli 1834. 

Handwerker, Damen⸗Schneider⸗Mſtr. 


e Die Leser des Boten ersuche ich, nicht übersehen zu wollen, 
dass die heutige Nummer von einem Prospectus des 


Sclilesischen Pfennig - Magazins 
begleitet ist; das Unternehmen verdient die freundlichste Theilnahme, welche 
ich hierdurch erbitte und zu gewinnen hoffe. 5 1 5 f 


Warmbrunn und Breslau. 


Bücher: Anzeige. n 
So eben iſt in unterzeichneter Buchhandlung erſchienen, 
und in allen guten Buchhandlungen (in Hirſchberg bei 
E. F. Zimmer) zu haben: 


Lehmann F. A. (Oberlehrer an der Königl. Waiſen⸗ und 


Schul⸗Anſtalt zu Bunzlau) Deutſche Sprachlehre 
zunäcft für höhere Buͤrgerſchulen. gr. 8. 30 Bg. 25 fgr. 
Schneider Dr. (Oberlehrer am Koͤnigl. Waiſenhaus und 
Schullehrer⸗Seminar zu Bunzlau) Der Preußiſche 
Staat, in geographiſcher, ſtatiſtiſcher, topographiſcher 
und militairiſcher Hinſicht. Ein Handbuch für Lehrer, 
ein Hülfsbuch für jeden Stand. gr. 8. 31 ½ Bogen. 
1 rtlr. 5 for, 
Stubba, Kalligraphiſche Wand⸗Vorſchriften. 
Ein Hülfsmittel zu einem zweckmaͤßigen und erfolgreichen 
Schreibunterricht für alle Schulen, in denen die Anfänge 
der deutſchen und lateiniſchen Schrift gelehrt werden. 16 
Wandtafeln nebſt 3 Beilagen. gr. 8. rtl. 10 far. 
Ferner: Schmalz, C. A. W., Hand⸗ und Huͤlfsbuch 
fur Gantoren, Organiſten, Schullehrer und Schulgehuͤl⸗ 
fen. a I rtl. 10 ſgr. 
Ich erlaube mir, die Herren Superintendenten, Schulvor⸗ 
ſteher, Prediget, Schullehrer, Adjuvanten und Praͤparan⸗ 
den auf dieſe wichtigen Werke aufmerkſam zu machen. 
Bunzlau im Auguſt F. A. Julien, 
1834. Buchhändler. 


| BD rgel-Berfauf. Ein, feinen Hauptbeſtandthei⸗ 


len nach neues Orgelwerk, enthaltend 4 Stimmen von 
8° 4 2 und 1 Tontiefe, wurde mir zum ſehr billigen 
Verkauf übergeben. Wegen feiner ſowohl kräftig als 
fanften Stimmen und freundlichen Aeußern eignet ſich 


daſſelbe ſowohl für Private als auch kleine Kirch⸗Lokale. 


Juli 1834. 
Hirſchberg, den * 2. F. Duc e 


Orgel- und Inſtrument. Baumeiſter. 


Geſuch. Eine gut belegene Gaft: und Schank⸗ 
Wirthſchaft wird badi ſt zu pachten geſucht. Das 
Nähere jagt der Agent Maler Meyer. 

Anzeige, Eiſerne Fenſterladen und eiſerne Thüren 
werden zu kaufen geſucht. Von wem? ſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 


Ferdinand Hirt. 


Anzeige. Capitalien von 100, 300, 500, 700, 
800, 1000, 1500 und 2000 Rthle: werden gegen gende 
gende Sicherſtellung ſofort ausgeborgt, 

Ein maſſives, mit Ziegeln gedecktes, in gutem Bauſtande 
ſich befindendes Haus, enthaltend 1 Saal, 7 Stuben, 1 

feuerſicheres Gewölbe, 1 Kuͤche, 4 Kammern und 1 Keks 
ler, im Hofe ein Pferdeſtall zu 3 Pferden, eine Stube 
für den Kutſcher, Wagenremiſe, Holzſtall, einen Garten 
und großen Hoftaum, iſt unter billigen Bedingungen zu 
verkaufen. — Ein kleines Haus auf dem Lande mit etwas 
Bodenflaͤche, wird zu kaufen geſucht. 
Das Naͤhere Über Vorſtehendes ertheilt 
J. E. Baumert, 2 
Agent und Commiſſionair, Langgaſſe No. 148. 
Hirſchberg den 14. Aug. 1834. 


Zuckerkiſten-Holz N 
wird Donnerſtag, den 21. Auguſt a. C., Nachmittags 
von 1 Uhr an, oͤffentlich an den Meiſtbietenden, gegen. 
gleich baare Bezahlung, auf dem Hofe der Zuckerſis⸗ 
derei zu Hirſchberg verkauft werden. 


In der Buchhandlung des E. F. Zimmer in 
Hirſchberg iſt zu haben: 
Erzählungen aus dem wirklichen Leben; 20 Sgr. — Lange 
ner, Dr. C. R., Leop. Froͤhlich's Univerſal⸗Reiſe⸗Ta⸗ 
ſchenbuch; 20 Sgr. — Gebel, Dr. A., über Theorie 
und Praxis; eine Vorleſung; 10 Sar — Genthe, 
Dr. K. W., Handbuch der Geſchichte der abendländiſchen 
Literaturen und Sprachen; IV. Bos. de Abth.; Rthlr. 2, 
10 Sgr. — Gerlach, H. J. C., neueſter Volksbrief⸗ 
ſteller; 11½ Sgr. — Anweiſung, gruͤndliche, alle A 
ten kalte und warme Getränke zu verfertigen; 11 ½ Sgr. 
Hahn, B., Handbuch beim Unterricht im Geſange; 
10 Sgr. — Heinroth, G., ein Brief aus Amerika, 
von einem Deutſchen; 3%, Sgr. 


Geſuch. In einer bedeutenden Buchhandlung Nieder⸗ 
Schleſiens wird ein junger Mann, der Luſt hat, den Buch⸗ 
handel zu erlernen und die noͤthigen Kenntn:ffe befigt, gſucht. 
Auf eine nur freundliche und humane Behandlung iſt ber 
ſtimmt zu rechnen. Nähere Auskunft ertheilt die Expeditidn 
des Boten. 


u 


Einlabung. Freitag den 15. Auguſt n werden wir 
die Ehre haben, nochmals in dem Lokale des Herrn 
Coffetier Hornig auf dem Pflanzberge eine Geſang. 
Unterhaltung auszuführen, und laden dazu ergebenſt 
ein. Anfang 6 Uhr. Entre nach Belieben. 
f Die Familie Bauer. 


Bu vermiethen find zu Michaeli in Nro. 172 
(dunkle Burggaſſe) im erſten Stock, auf einem Flur, 
zwei Stuben, nebſt Zubehör. 


Freitag, den 15. Auguſt, N ich dos 


Kartoffel ⸗ 


a dem Hausberge feiern. Für — Genta; gebar 
Forellen, wird beſtens geſorgt ſeyn. Muſik und Abends Be⸗ 


leuchtung. Es ladet hiermit ergebenſt zum Beſuche ein 
Endler. 


Bu vermierben ift in Nr. 184 auf der dunklen 


Burggaſſe eine Stube mit Alkove im erſten Stock, und 
kann zu Michaeli bezogen werden. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1834 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
Monat. ® h h | 15 h h 
| & 7 RE 1 2 10 
Auguſt. 2 263. 10%, L. 263, 104, 8, 263. 9. L. 16 2 16 
en 3 267% 97,777 265.957 47 15 9455 77 16 19 15% 
44.264 959,20 26“ 10 ½,““ 26% 1, 13 18 15 

5 27% om 27% %% 2% 1% 13% 18 12 

6 27.00 1% u 27" 1 % 27" 177 u 10! 20 14 

al 27% 1%. 75 21, 1 270 vr 14 20 140 
8 27 1%, 2 zu 1%, “u 274 1%, u 14 20 154 


Preuss. Courant. 


Wechsel-Course. 


Briefe Geld 
Amsterdüm in Cour... . 2 Mon — 141% 
Hamburg in Banco | A Vista — 152, 
N W. — a 
oo Mon — 1517 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon — 62594 
Faris für 300 Fr.. .. Mon — = 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista — 103 
F W. Zahl. — ER 
Augsburg 2 Mon. — — 
Wien in 20 Rr. a Vista — — 
FFC 2 Mon — 104% 
EIERN Ge. a Vista | 100% — 
o 2 Mon — 99 f 

Geld-Course. 

Holl. Rand- Ducaten Stück 96 


Kaiserl. Ducaten 


Getteide-M 
Hirſchberg, den 7, Auguſt 1834. 

Der ſw. Weizenſg. . Roggen. | Gerfie. [ Hafer. 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rt. ſgr. pf. I rti. 175 = rtl. for» pf. I rtl. ſgr. l. 
Döchſter 1 25 — 1 16 — es 261-1 — 2 2 — 
Mittler 1 19— 1/102 265 =] 
Niedrigster 1117| - 1 6. —1— 25 20 12 — 


Dwenderg, den 4. Auguft 1834. (Oochſter 


Preuss. Courant. 


Briefes Geld 
Friedrichad or — 
Finne — 
Polnisch Cour ng ei 
Wiener Einl. Scheine Len — 


Effecten- Course. 


Staats-Schuld- Scheine 
Pr. Sechandl. Pr. Sch. . 
Preuss. Engl. Anleihe ... 
Ditto Obligation. von 1830 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Gr. Herz. Posener Pfandbr, . 
Schles. Pfandbr. von 
Ditto ditto 
Ditto ditto 
Disconto un= 0e> 


ed 


allılıılız® 


en 
Jauer, den 9, Auguſt 1834. 
Erbſen. 5 Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. J Hafer. 
rtl. for- vf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. 5 pf. rti. 2 x 
1/20, — 182 N 
— 114 — ICE 8 
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